233. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr⸗ 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nebmen alle Poftanftalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 6. Ott. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Den Hermann Georg Alvens⸗ 
kleben zu Schönebeck in den Adelsſtand zu erheben; fo wie den ſeitherigen Ge⸗ 
deimen Regierungsrath Heindorf hiertelbft zum erſten Direktor des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Pommern mit dem Range eines Raths dritter Nlaſſe zu er⸗ 
nennen; und dem Rechnungsrath Czerlinski im Miniſterium für die land⸗ 
eee e Angelegenheiten den Charakter als Geheimer Rechnungsrath 
u verleihen. 
l A Men: Se. Erz. der Staatsminiſter von Auerswald, und 
Se. Erz. der Staats- und Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten, von der Heydt, von Köln; Se. Erz. der Staats- und ziniſter der 
eiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten, Dr. von Bethmann⸗ 
$: weg, von Hoben-Binow bei Falkenberg i. M.; der General- Poſtdirek⸗ 
tor Schmückert, und der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath und Minifte: 
rial⸗Direktor von der Reck, von Köln. 


Nr. 230 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des K. Zinangminifteriumd eine 
Zirkularverfügung vom 8. Juli 1859, den Handelsbetrieb mit Abfällen und 
Abgängen betreffend. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 
paris, Vonuerſtag 6. Okt. Die „Pattie“ meldet nach einem 
2 aus Coulon, daß das dortige 7 1 1 
i u halten. Haff 
A 1 n Antiy, daß det piemontefi- 
ſche Geſundte in Nom anf Befehl des Papſtes feine Päſſe erhal- 
ten habe. 


(Eingeg. 6. Okt. 9 Uhr Morgens.) 


— en 


ane a 
Preußen. Berlin, 5. Okt. [LVom Hofe; Ver⸗ 
ſchied — 2 ane Oktober iſt der Geburtstag unſres theuren 
Königs. In welcher Weiſe derſelbe gefeiert wird, davon verlautet 
noch nicht das Geringſte, und mit Recht vermuthet man, daß jede 
erduſchvollen Feſtlichkeiten unterbleiben werden, obwohl folche im 

Sntereffe des gewerbtreibenden Publikums liegen. Wie ſchon früher 

eldet, iſt der Zuſtand des hohen Patienten der Art, daß man, wenn 
Fgend möglich, die Ueberſiedelung nach dem Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam aufgeben wird. Viel hängt dabei von den kleinen Kachelöfen 
ab; bestehe dieſe ihre Probe und vermögen ſie das Krankenzimmer 
genügend zu erwärmen, dann dürfte von einer Wobnungsvernude. 
rung wohl nicht mehr die Rede ſein, und man würde dann — 
derartige Oefen, wenn auch von größeren Dimenſionen, au 
die übrigen Gemächer, joweit fie für den Aufenthalt der Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften erforderlich find, in der ie: Weiſe heizen. 
Die —— fad der feſten Zuverſicht, daß dieſe nach ſpezieller 
Vorſchrift konſtruirten Oefen allen Anforderungen entſprechen wer⸗ 
den. Die hier anweſenden hohen Gäſte haben ſich heute nicht an 
den Hof begeben nur die Prinzeſſin Marie der Niederlande iſt 
zum Hehn der Prinzeſſin Alerandrine Nachmittags nach Pots⸗ 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande dinirte bei ihrer erlauchten 
pn der Großherzogin Alexandrine, im königl. Schloſſe und 
erſchien an der Tafel auch der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, 
welcher zum Beſuche jeiner Mutter von Brandenburg hier einge⸗ 
troffen war. Die Abreiſe der niederländiſchen Herrſchaften nach 
Muskau muß wegen der Krankheit des Prinzen noch immer aus- 
gejegt bleiben. 1 

Von den Miniſtern ſind jetzt die Herren v. Auerswald, v. d. 
Heydt, v. Patow, v. Schleinitz und Graf Pückler hier anweſend; 
erwartet werden heute Abend noch die Miniſter Simons und Graf 
Schwerin; der Erſtere war noch zum Beſuch ſeiner Verwandten 
in Elberfeld zurückgeblieben, und Graf Schwerin ging heute früh 
von Magdeburg aus nach ſeinem Gute Rogötz. Der Kriegsminiſter 
v. Bonin iſt, wie ich höre, zur Erledigung von Militärangelegen⸗ 
heiten dem Prinz⸗Regenten nach Baden⸗Baden gefoigt und wird 
eilt Mitte kommender Woche hier eintreffen. er Miniſter v. 
Auerswald iſt dem Vernehmen nach nur nach Berlin gekommen, 
um einigen Miniſterberathungen beizuwohnen, und will dann na 
Baden-Baden zurück, wo während der Anweſenheit des Prinz⸗ 
Regenten noch über einige Fragen verhandelt werden ſoll. — Un- 
ſere Geſandten, die ſich gegenwärtig auf Urlaub befinden, ſollen 


dam en 5e und kehrte erſt Abends wieder hierher zurück. Die 
ei 


Weiſung erhalten haben, im kürzeſter Zeit auf ihre Poſten zurück⸗ 


8 Graf v. d. Goltz, der längere Zeit theils hier, 
Jade war, trifft bereits Vorbereitungen zur Abreiſe nach 
tinopel, und Baron v. Werther iſt aus Schleſien hier eingetroffen, 
um neue Inſtruktionen zu erhalten und Sn die Rückreiſe nach 


pr: im 


Wien anzutreten, wo gerade jetzt ſeine Anweſenheit von Wichtigkeit 
iſt. — Für die durch den Tod des Geheimrathes Oeſterreich erle⸗ 
digte Direktorſtelle im Handelsminiſterium ſoll der Geheimrath 
Delbrück deſignirt ſein heute wurde er —— mit der interimi⸗ 
ſtiſchen Leitung der Geſchäfte der 4. Abtheilung 
25jährige Zurg 
morgen überaus 15 0 e 3 0 Gegen Kor⸗ 
i den ihm unſchadreſſen und Geſchenke über⸗ 
porationen we 3 Uhr fi — . De 


reicht und Nachmittags y 
jedoch nur die Magiſtratsmitglieder, die Stadt- 
mahl ftatt, an dem jedoch iin — 9 


ie Stadtälteſten the 
1 die heſſiſche Verfaſſungsfrage; 
Antwort an den Grafen Rechberg! Den von Baden⸗ 
Baden zurückkehrenden Miniſtern geht eine 8 asc ya die 
für ganz Deutſchland erfreulich, für ganz eu hr) 10 ch g it. 
In der ſſiſchen Frage iſt das preußt) he Votum ſeſtgeſ 9 worden; 
auf den Vortrag des Herrn v. Schleiniß hat der Prinz: egent gut⸗ 


onſtan⸗ 


b eauftragt. — Das 
Ober⸗Bürgermeiſter⸗Jubiläum des Herrn Krausnick ſoll 
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JInſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeipat, 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) And an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 


achmüthige Bedenken haben zwar auch ſich geltend 
machen wollen, aber in dem entſcheidenden Kreiſe iſt man einig ge⸗ 
weſen, eine Politik zu befolgen die dem Rechte des ſchwergeprüften 
Landes und Preußens Stellung in Deutſchland gleichmäßig ent⸗ 
ſpräche. Die Petition ft en Behörden in Kaſſel kommt in 
dieſer Beziehung ſehr gut gelegen. Es wäre erwünſcht, wenn ähn⸗ 
liche Petitionen > anderen Kreiſen der Bevölkerung kämen. 
— Die preußiſche ort an den Grafen Rechberg iſt, wie ich 
erfahre, vom 23. Sept. datirt, alſo gewiß ſchon in Wien übergeben 
und mithin baldigſt zur Veröffentlichung reif. Dieſelbe bezieht ſich 


aber auf eine andere, als die bisher veröffentlichte Depeſche. Von 


der bereits veröffentlichten Rechberg ſchen Note gegen den Herzog 
von Gotha iſt hier in Berlin vertraulich eine Abſchrift mitgetheilt 
worden; daneben exiſtirt eine Depeſche des Grafen Rechberg an 


v. Schleinitz, vorgeleſen hat, ohne Abſchrift zu geben; dieſe letztere 
bezieht ſich auf bie deutſche Bewegung überhaupt, und erbittet ſpe⸗ 
Die Baden Antwork iſt vor etwa zehn Tagen erfolgt; ſie wird 
aus Baden-Baden datirt ſein, da natürlich der Miniſter ſelbſt fie 


erlaſſen mußte. Als bedeutſames Moment wird daraus hervorge⸗ 


hoben, daß der Standpunkt, den die Regierung in der Antwort des 
Grafen Schwerin eingenommen hat, nachdrücklich feſtgehalten, mit 
anderen Worten: die Berechtigung der deutſchen Bewegung aber⸗ 
mals anerkannt iſt. In der Form ſoll die dieſſeitige Antwort ſehr 
maaßvoll und gehalten ſein. an hat, wie es heißt, nicht ohne 
Verabredung die ſcharfe Zurückweiſung der Rechberg ſchen Woofer 
lichten Note dem Angegriffenen ſelbſt überlaſſen, der dazu vollkom⸗ 
men Manns iſt. (K. 0 f 

5 [Die Königsberger Privatbank.] Der Unter⸗ 
ſtellung, daß in dem Schooße der Verwaltung der Königsberger 
Privatbank ſelbſt Stimmen für Auflöſung des Inſtituts fa aus⸗ 


peleroden hätten, tritt jetzt auch der Verwaltungsrath in einer of⸗ 


enen Erklärung entgegen. Die ſchwache Agitation in Breslau, die 
ſich auf einen Aetlenbeſig von 100,000 Thlr. ftügt, wird daher um 
ſo ſicherer ihr Ziel verfehlen, als bekanntlich die Auflöſungspartei 
unter den Aktionären der Dan Privatbank, die beinahe die 


Kuflußre⸗ er Verwaltungsmitglieder für ſi 
nicht erreicht hat. (BH5.) 


Ein kecker Betrug.] Vor etwa 14 Tagen ſind die 
vier EI Bankhäuſer Berlins Mendelsſon & Co. Gebr. Schick⸗ 
ler, „Bleichröder und Rob. Warſchauer & Co. Opfer eines kecken 

Betruges geworden. Sie erhielten gleichzeitig ein von dem Land⸗ 

wehrkommando zu Jüterbogk 1 Schreiben mit dem Auf⸗ 

trage, 750 Thlr. in 5proz. Preuß. Staatsanleihe zu kaufen und den 

Bekrag gegen eine ihnen nachträglich zu überſendende Anweiſung 

Seitens der General⸗Militärkaſſe zu Berlin in Empfang zu nehmen. 

Nachdem die betreffenden Häuſer der Auftrag gebenden Behörde 

zu Jüterbogk von der erfolgten Ansführung des Auftrages Kennt⸗ 

niß gegeben hatten, erhielten fie mit Unterſchrift und Siegel 
derſelben Behörde die Weiſung, die gekauften Papiere bis nach 

Eintreffen des Hauptmanns v. Bonin an ſich zu 155 Geſtern 

und vorgeſtern erſchien nun in der vollen Armeeuniform eines preus 

ßiſchen Hauptmannes ein Mann in den Komtoirs der genannten 

Bankiers, der ſich als den Hauptmann v. Bonin aus Jüterbogk ge⸗ 

rirte, ſich die gekauften Papiere erbat, dieſe in Empfang nahm und 

die Zahlungsanweiſung auf die General-Militärkaſſe überreichte. 

Die General⸗Militärkaſſe iſt nur an beſtimmten Tagen der Woche 

geöffnet, es konnte daher erſt heute die Authentizität der Zahlungs⸗ 

anweiſung feſtgeſtellt werden. Bei der Präſentation derſelben in 

der General⸗Militärkaſſe hat es ſich nun herausgeſtellt, daß hier ein 
Betrug er un Es find von den Beſchädigten chritte gethan wor⸗ 
den, um den Betrüger zu ermitteln und wo möglich die Papiere an⸗ 

zuhalten. Ein fünftes Haus, die Herren Breeſt und Gelpcke, hatte 
gleichfalls dieſes Schreiben erhalten, der Kaſſirer verweigerte aber 
die Aushändigung der Papiere, indem er dem angeblichen Haupt⸗ 
mann anheim gab, die Zahlungsanweiſung ſelbſt einzuziehen. Ein 
Theil der auf dieſe Weiſe in unrechte Hände gelangten Anleihe⸗ 
obligationen beſteht in folgenden Stücken: No. 3098-94 a 200 
Thlr., No. 9102 a 100 Thlr, No. 9330 a 50 Thlr. (BH3.,) 


Köln, 4. Okt. [Die Eröffnung der feſten Rhein» 
brücke.] Am Morgen des 3. Okt, leuchtete die Sonne je hell über 
der alten Stadt Köln, als hätte ſie ſelbſt Freude daran, das Neue, 
das Geiſt und raſtloſe Thätigkeit in ihr geſchaffen, in vollſtem 
Lichte zu zeigen. Von früh 
heimiſche und Fremde, und ſchon um 8 Uhr hatte ſich eine unab⸗ 
ſehbare Menſchenmenge auf dem großen Plage und um denſelben 
verſammelt, der zwiſchen dem Dom der Auffahrt zur Rheinbrücke 
und dem Viadukt der Rheiniſchen Eiſenbahn geſchaffen worden ift. 


Die Gewißheit, i 
Erwartung der feierlichen Weihe des wunderbaren Brückenbaues 
durch Ihn machten Allen den Tag zu einem hohen, freudigen Feſt⸗ 
tage. Nachdem ſich ſchon zeitig der Feſtplatz mit dem prächtig deko⸗ 
rirten Königszelte nach und nach durch das Herbeiſtroͤmen der ein⸗ 
eladenen Feſtgäſte immer mehr gefüllt hatte, erſchienen gegen 9ë 
dr Se. K. H. der Prinz⸗Regent nebſt dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
gehn unter dem Jubel des Volkes. Im Gefolge Höchſtderſelben be⸗ 


anden ſich die Staatsminiſter v. Auerswald, v. Bonin, v. d. Heydt, 


Graf v. Schwerin und Simons, die Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz und v. Weſtfalen, der kommandirende General des 8. Ar⸗ 


meekorps, viele hohe Stabsoffiziere, mehrere Direktoren und 


jeinen hieſigen Geſandten, welche letzterer oder vielmehr in ſeiner 
Abweſenheit der Geſchäftsträger Graf Chotek in der zweiten Woche 
des vorigen Monats dem Grafen Perponcher, als Vertreter des Hrn. 


ziell eine Rückäußerung unſerer Regierung über dieſe Bewegung. 


an waren die Straßen belebt durch Ein⸗ 


den allgeliebten Prinz-⸗Regenten zu ſehen, und die 


Räthe 
des Handelsminiſteriums ꝛc. Die Feier begann alsbald mit dem 
Choral: „Wachet auf! Euch ruft die Stimme, von Poſaunen, 
Hörnern und Trompeten geblaſen. Hierauf trat der Brücken⸗Bau⸗ 
meiſter, Regierungsrath Lobſe, an die Stufen des Thronzeltes und 
ſprach folgende Worte: „Die Rheinbrücke bei Köln, deren Grund⸗ 
ſtein Se. Maj. der König heute vor vier Jahren am 3. Okt. 1855, 
zu legen gerubten, iſt unter Gottes gnädigem Beiſtande der Voll⸗ 
endung nahe gerückt. Zwar fehlt noch der architektoniſche Schmuck, 
der erſt in den nächſten Jahren dem Werke die bedeutungsvolle 
künſtleriſche Weihe geben wird. Die Ueberbrückung aber iſt vollen. 
det, die Ufer des Rheines ſind verbunden. Umfaſſende Verſuche ha⸗ 
ben die Stärke der Konstruktion dargethan, ſo daß die Hoffnung 
wohl berechtigt ift, das Werk werde noch nach Jahrhunderten Zeug⸗ 
niß ablegen vom Schaffen der jetzigen Zeit. Als Baumeiſter dieſes 
großen Werkes habe ich die Ehre, hiermit die Rheinbrücke bei Köln 
ihrem Bauherrn, der Direktion der Köln⸗Mindener Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, zur Benutzung zu übergeben.“ Der Präſident der Direk. 
tion der Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft, v. Wittgenſtein, hielt 
hierauf die Weiherede, welche mit einem Hoch auf Se. Maj. den 
König ſchloß, das in der ganzen Verſammlung den begeiſtertſten 
Wiederhall fand. 

Hierauf begann die Feſikantate, welche von Prof. L. Biſchoff 
gedichtet und vom ſtädtiſchen Kapellmeiſter F. Hiller komponirt 
war. Von einem ſtarken Männerchor aus Mitgliedern ſämmtlicher 
0hieſiger Vereine, der Konzertgeſellſchaft und einem Knabenchor von 
60-70 Sopranſtimmen unter Leitung des Komponiſten mit Be⸗ 
gleitung des Muſikkorps des 33. Inf. Reg. vortrefflich ausgeführt, 
machte dieſelbe eine impoſante Wirkung. Der Anblick des Platzes 
bot ein Schauſpiel dar, das ſich kaum je jo erhebend und glanzvoll 
wiederholen dürfte. Das prinzliche Zelt, geziert mit der Königs⸗ 
krone und dem preußiſchen Adler, weiß ausgeſchlagen und in rothem 
mit goldenen Franſen beſetzten Sammt drapirt, der Palaſt der Kölns 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, jetzt in ſeiner ganzen Ausdehnung 
freigelegt und ſehr geſchmackvoll durch Fahnen⸗ und Wappen⸗Em⸗ 
bleme verziert, die Brückenbau⸗Gewerkſchaften mit ihren Fahnen, 
die glänzenden Uniformen aller Art im Zelt und vor demſelben, die 
bis zum Fuße des Domes auffteigende, mit elegaut gekleideten Da⸗ 
men und Herren dicht beſetzte teraſſenförmige Tribune, der 3 

e Dom mit jeinem im herrlichſten Sonnenglanz prangend 


N rrlichſ 
rk 2 12 
g d 


I 


deren Seite der lange und hohe Viadukt der Zentralbahn, eben jo 
wie alle Fenſter und Dächer der an den Platz ſtoßenden Häuſer dicht 
mit Zuſchauern beſetzt, endlich die ungeheure Menſchenmenge auf 
dem Platze ſelbſt; alles das zuſammen machte einen wunderbaren 
Eindruck. Und dabei herrſchte eine Ordnung und eine feſtliche 
Stimmung unter den Anweſenden, die durch nichts geſtört oder ges 
trübt wurde. Nach dem Schluſſe der Kantate begaben ſich II. KK. 
HH. der Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm, geführt 
von dem Handelsminiſter und gefolgt von ſämmtlichen Ehrengäſten, 
denen ſich auch die Damen und Herren von der Zuſchauertribune 
anſchloſſen, über die Rampe nach der Brücke, und beim erſten Schritt 
Sr. Hoheit des Prinz-Regenten auf das neue Bauwerk ertönte wie⸗ 
derum ein laut hallendes Hoch, während der Donner der Kanonen 
und das Geläute der Glocken die Weihe, die der Regent durch ſei⸗ 
nen Gang der nun eröffneten Landbrücke gab, weithin verkündete. 
Auf dem rechten Rheinufer angekommen, betraten der Prinz-Regent 
mit Gefolge den ſchön geſchmückten Bahnhof in Deutz, von welchem 
aus die Feſtfahrt zur Eröffnung einer weiteren Strecke der Kölns 
Gießener Eiſenbahn ſtattfand, die bis in die Nähe der Friedrich ⸗ 
Wilhelmshütte bei Troisdorf ging. Von da zurückgekehrt, zogen blu⸗ 
menbekränzte Lokomotiven den Feſtzug unter dem Donner der Ka⸗ 
nonen über den Rhein nach dem Zentralbahnhof der Rheiniſchen 
Geſellſchaft. 

um 4 uhr fand das Feſt⸗Diner von vierhundert und fünfzig 
Kuverts im großen Saale des Gürzenich ſtatt. Se. K. H. wurden 
bei Höͤchſtihrem Eintritt in den Saal mit andauernden Hochs em⸗ 
pfangen. Der Saal ſtrahlte im Glanze ſeiner vollen Gasbeleuch⸗ 
tung. Den erſten Toaft brachte Präſident v. Wittgenſtein den 
zweiten Oberbürgermeiſter Stupp, beide auf Ss. Maj. den König, 
Se. K. H. den Prinz-Regenten und das 1 Haus, aus. 
Darauf ergriff Se. K. H. der Prinz Re ent das Wort und ſprach 
ſich über die hohe Wichtigkeit des neuen auwerked aus, indem er 
beim Eingange hervorhob, einen wie en Antheil Se. Maj. der 
König an der Vollendung des großen Werkes und an dem heutigen 
Feſte nehmen würde, wenn er nicht an das Krankenlager gefeſſelt 
wäre. Der Prinz⸗Regentſprach von dem, was er als Bruder und als 
Regent bei der Krankheit des Königs und der ereignißreichen Zeit 
empfinden müſſe, und wie ſchwer ſeine Stellung ſei. Er erwähnte, 
daß er das Heer habe einberufen müſſen, und erkannte die Bereit⸗ 
willigkeit an, mit welcher das Volk alle ihm dadurch aufgelegen 
Opfer getragen habe. Er wies darauf hin, daß das bewaffnete 
Preußen in der Welt ſeine Geltung habe. Wo ſich der Lorbeer des 
Friedens mit dem Lorbeer des Heeres vereinige, da konne man dere 
trauen, daß Preußen ſeine Stellung in der Welt behaupten werde. 
Er ſprach feine Hoffnung aus für eine gedeihliche friedliche Ent⸗ 
wickelung des Vaterlandes, zu welcher die durch mächtige Geiſter 
und kräftige Hände — Verbindung der Ufer des ſchoͤn⸗ 
ſten Stromes in Deutſchland, wenn nicht in Europa, gewiß weſent⸗ 


le lich beitragen werde. Er brachte der Stadt Köln ein Hoch aus und 


knüpfte daran den Wunſch, daß die Brücke ſegensreich fein möge 

für Köln, ja für die ganze Rheinprovinz, ja für das ganze Land, 

für alle Stämme, mögen heißen wie ſie wollen! Es iſt ihwer, . 
den Eindruck zu beſchreiben, welchen dieſe klar, einfach und herzlich 


eſprochenen Worte hervorbrachten. Der Beifall, der ſchon wäh. 
er 8 Rede nur 15 Mühe er ute ve worden, rauſchte am 
Schluſſe begeiftert auf. Ja, als der ubel verſtummt war, brach er 
bald darauf noch einmal und noch lebhafter und anhaltender hervor. | 
Das Menſchengewoge, welches in den — a 
Hauptſtraßen während des ganzen Tages faſt unabſehbar war, 
wurde mit dem Herannahen des bends immer belebter; denn Alle 
drängten nach dem Rheine, um das großartige Schauſpiel der Feſt⸗ 
beleuchtung, wie ſie nicht leicht eine andere Stadt zu bieten ver⸗ 
mag, zu genießen. Der laufefte Jubel erhob ſich, als der Prinz⸗ 
Regent ſich mit hohem Gefolge vom Regierungsgebäude durch die 
r Straßen nach dem Feſtſchiffe — Drei an⸗ 
dere Schiffe waren durch die Dampfſchifffahrtogeſellſchaft den übri⸗ 
gen Gäſten zur Verfügung geftellt und außerordentlich beſetz. So 
wie das Feſtſchiff feine Fahrt angetreten, hallte von beiden Ufern 
ununterbrochener Kauonendonner, gemiſcht mit dem Geknatter le⸗ 
bendig unterhaltenen Pelotonfeuers; rieſige Pots à feu warfen 
von den Brückeneingängen und von ihren Pfeilern im bunteſten 
Farbenſcheine volle Gaben von buntfarbigen Leuchtkugeln in die 
beitere Luft; unaufhörlich fliegen am Nord⸗ und am Südende der 
Stadt Raketen. Die Schiffe hielten unterhalb der neuen Brücke 
an. Enthuftaſtiſche Bewunderung wurde die beiden Stromſeiten 
entlang laut, als mit einem Male ein reicher dichter Feuerregen die 
ganze neue Brücke überflutete, fie, beſonders auch von der Südſeite 
eſehen, in einer nicht zu 0 Glanzpracht hervortreten 
lieh, während ſich von den ufgangspfeilern und von denen des 
Stromes maſſenhafte Bouguets von buntfarbigen Leuchttugeln 
entfalteten. Plötzlich zeigte ſich die Nordſeite des Domes in hell⸗ 
ſtrahlender, rother Gluth; dieſe trennte die Maſſe ſcharf, und alle 
Gliederungen bis zu den Laubkreuzen der Phialen und Giebel⸗ 
Ipigen wurden in ihrer ganzen Linienpracht fihtbar, während ein 
Feuerregen vom hohen Chore berabfiel, Die Beleuchtung des 
Domes bildete den Schluß des überaus ſchoͤnen und bedeutungs⸗ 
vollen Feſtes. 
— LJ F. KK. HH. der Prinz-Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm] haben heute Morgens gegen 8 Uhr unſere 
Stadt verlaſſen und ſich mittelſt Extrazuges der Rheiniſchen Eiſen⸗ 


bahn nach Koblenz begeben. (K. 3.) 


Deftreich. Wien, 3. Okt. [Hr. v. Beuft; preußiſche 
Note.] Bezüglich des Frhrn. v. Beuſt erfährt man, daß derſelbe 
eine Denkſchrift vorgelegt habe, welche aus der Münchener Konfe⸗ 
feste bervotge angen iſt und den Frhrn. v. d. Pfordten zum Ver⸗ 
faſſer haben ſoll. — Eine Note der preußiſchen Regierung aus 
Veranlaſſung der Depeſche des Grafen Rechberg vom 4. Sept. an 
den Herzog von Koburg war bis geſtern hier nicht übergeben; ine 
deſſen verlautet allerdings, daß das Berliner Kabinet von der ihm 
gewordenen vertraulichen Mittheitung jenes Aktenſtücks Veranlaſ⸗ 
jung genommen habe, ſich in g außer Form, nämlich gleichfalls auf 
vertraulichem Wege, dahin zu äußern, daß die vom Herzoge von 
Koburg ausgeſprochenen Meinungen um jo weniger zn einer 
Rechtsverwahrung Anlaß geben könnten, als dieſelben in keinerlei 
authentiſchen Form vorliegen. (Und wenn letzteres der Fall wäre, 
fo ſtünde unzweifelhaft dem Grafen Rechberg nicht das Recht zu, 
an den Herzog deshalb eine Zurechtweiſung zu erlaſſen. D. Red.) 

[Tagesnotizen.] Der ſächſiſche Staatsminiſter Freiherr 
v. Beuſt wurde heute von dem Kaiſer in befonderer Audienz em⸗ 
pfangen und wird in einigen Tagen nach Dresden zurückkehren. — 
Der öſtreichiſche Geſandte am preußiſchen Hofe, Baron v. Koller, 
welcher ſich mit kurzem Urlaub hier befindet, hatte Audienz bei 
dem Kaiſer und machte ſeine Abſchiedsbeſuche. Derſelbe wird mor⸗ 
gen nach Berlin zurückkehren. — Aus Trient wird vom 23. v. M. 

meldet: das Verbot der Ausfuhr von Schlachtvieh nach der 
Schwelz iſt aufgehoben. 

— [Die Rechbergſche Note.] Die „Prager Zeitung“ 
läßt ſich vom Main über die Note des Grafen Rechberg ſchreiben: 
„Man hat in jener Note zwiſchen den Zeilen leſen und ſie gleich⸗ 
mäßig an die Adreſſe Preußens gerichtet ſehen wollen. Eine ſolche 
Unterſtellung hieße Oeſtreich und Preußen zugleich beleidigen; Oeſt⸗ 
reich, weil es nicht gewohnt iſt, zaghaft und 7 — u ſprechen, 
wo gleichzeitig ſeine Machtſtellung und ſein Recht in Frage ſteht; 
Preußen, weil die preußiſche Regierung jederzeit ihren Stolz darin 
geſetzt hat, auf dem offenen Wege einherzuſchreiten, den ihre Bun⸗ 
despflichten ihr zweifellos vorzeichnen. Wohl hätten wir gewünſcht, 
daß die Antwort, welche dieſe Regierung den Unterzeichnern einer 
bekannten Adreſſe hat zu Theil werden laſſen, entichiedener jede 
Möglichkeit des Zuſammengehens mit einer Partei abgewieſen hätte, 
die ihre Hoffnungen nur auf den Trümmern des Bundesvertrages 
verwirklicht ſehen kann, denn das Uebelwollen kann in dieſer Ant⸗ 
wort eine Politik des Zuwartens ausgesprochen finden, welche es 
nicht verſchmähen würde, im günſtigen Augenblick das dargebotene 
Primat an ſich zu nehmen. Aber dieſelbe Antwort betraf nach⸗ 
drücklichſt den alten preußiſchen Wahlſpruch der Achtung der Rechte 
Allez, und wer das Recht Aller zu achten ſich anheiſchig macht, der 
kann ſich auch des Bewußtſeins nicht entſchlagen, daß dieſem Rechte 
eine Pflicht jedes einzelnen korreſpondirt und daß nur die gewiſſen⸗ 
hafte! Aung dieſer Pflicht jenes Recht aufrecht erhält und ſicher⸗ 
jtellt.“ (Begreift vielleicht Graf Rechberg, daß es endlich wieder 
an der Zeit Ic, ein wenig einzulenken? Jedenfalls hätte er beſſer 
b. Ned 1 nicht ſelbſt in die Nothwendigkeit dazu zu verſetzen. 


0 N 8 
— [Die Beſchlaſſe des Wiener Propinztalkonzileh, welche, 
wie der ee mel, bereits an ſämmtliche Pfarrer Ber Ende | 
Wien und der Dloz leich in ad St. Pölten verjendet wurden, treten durch | 
dieſe Mittheilung * * das in entelt Die Akten und Dekrete des Konzils 
füllen ein mäßiges DU — eſchich of und Staatsdruckerei aufgelegt wurde. 
Das Bu en 20 lichen Sinnen ae der Verſammlung, handelt im 
nitt vo ea 3 katholiſchen Lehre; im zwei ⸗ 


en che; im dritten von den Sa» 
mitder Ire kel! en dem öffentlichen Gottesdienſt 
und den Werken der chriſtlichen icke Sun fünften von dem geiſtlichen 
Leben; im ſechſten! 5 Dieſen den; endlich im ſiebenten von 
den gelſtlichen e und Gütern, Diefen 9 Handlungen ift auch das Kon 
a —— als Anhang beige id 1 daß das Buch eine 
vollſtändige Sammlung der neuen kirchtt ungen enthält. Das 
Buch umfaßt 334 Selten und iſt in lateiniſcher Sprache geitieben. 
Venedig, 28. Septbr. [Raubanfälle.] Qbſchon beinahe täglich 
Meldungen über Einbringung von Räubern hier einlaufen, kommen immer 
noch häufige Raubanfälle vor. So drangen vor einigen Tagen in einem kleinen 
Ort der 1 Vicenza 10 bewaffnete Individuen am hellen Tage in das 
aus eines gen wohlhabenden Landmannes, ließen ſich aa Bang A 
und Trank reichen, und erpreßten nach der Mahlzeit unter argen Miß⸗ 
bandlungen von dem Beſiper gegen 2000 Fl. In Folge der erhaltenen brutalen 


2 


Mißhandlungen liegt auch der Hausherr lebensgefährlich darnieder und zwei 
ſeiner Söhne trugen nicht unerhebliche Verletzungen davon. (Tr. Z.) 

Prag, 3. Okt. Unwetter] Das Ungewitter, welches am 
30. v. M. in der Nacht über Prag dahintobte, gehörte zu den hef⸗ 
tigſten des Sommerg. Bald nach 1 Uhr begann der wilde 10 
der Elemente, deren Wuth ſich erſt nach einſtündigem Toſen alle 
mälig legte. Es mußten mehrere ſchwere Gewikterwolken zue 
aneinander geſtoßen ſein und nun ihre angeſammelte Elektrizität 
unter wahrhaft furchtbaren Erſcheinungen derſelben entladen ha⸗ 
ben. Ein Bligſchlag folgte dem andern mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß das Rollen der begleitenden Donner beinahe ununterbrochen 
ertönte. Auf Augenblicke ſchien der ganze Himmel in Flam⸗ 
men zu ſtehen. Dabei entſtürzten dem ſchwarz verdunkelten 
Firmamente mächtige Waſſermaſſen, welche mit Hagelſchauern ab⸗ 
wechſelten. Der Anblick der wild aufgeregten Natur war ein erha⸗ 
ben⸗ſchrecklicher. Mitten in dem wüſten Getöſe vernahm man 
plötzlich die dumpfen Klänge der Sturmglocke. Der Blig hatte an 
drei verſchiedenen Stellen zugleich eingeſchlagen und gezündet. Es 
brannte eine Scheuer in dem nahen Orte Blanic, ſodann in Smi⸗ 
chow bei einem Schmiede und in Podol. Die Feuerlöſchmann⸗ 


ſchaft eilte auch ſogleich mit den Löſchgeräthen in den angegebenen 


Richtungen zu Hülfe. Bei dem anhaltenden Regenguß gelang es 
indeß bald, das gefährliche Element zu unterdrücken. Noch lange 
nach dem heftigen Ausbruch, welcher die Luft beträchtlich abkühlte, 
erglänzte der Himmel von Wetterleuchten. Der Sturm, welcher 
das Unwetter begleitete, hatte übrigens an verſchiedenen Orten, na⸗ 
mentlich an den Baugerüſten arg gewirthſchaftet und manchen 
Schaden angerichtet. Auch aus der Umgegend der Stadt wird 
über nicht unbedeutende Verwüſtungen berichtet, welche die gleich 
einem Wolkenbruch herabfallende Waſſermaſſe an Gebäuden, 
Aeckern und Gärten anrichtete. Selbſt zentnerſchwere Steine wur⸗ 
den auf weite Strecken mit fortgeriſſen. 


Bayern. München, 3. Oktbr. [Hofnachricht; ge⸗ 
zogene Kanonen; Vermiſchtes.] Das Hoflager ſiedelte 
vorgeftern von Berchtesgaden wieder hierher über und geſtern wohn⸗ 
ten der König und die Königin dem ee e Zentral⸗ 
feſte an, bei welcher Gelegenheit Ihre Majeftäten von dem diplo⸗ 
matiſchen Korps, ſo wie von den höchſten Würdenträgern des Ho⸗ 
fe, des Staates und des Heeres umgeben waren. — Zufolge eines 
debe e rl ae ſind bis zum nächſten Frühjahr min⸗ 
deſtens drei Batterien mit gezogenen Kanonen zu errichten und 
deshalb die betreffenden Zeichnungen und Pläne bereits in die 
Gieß⸗ und Bohranſtalt von Geſchützen nach Augsburg abgejendet 
worden. Die Arbeiten zu Herſtellung der Munition für genannte 
Geſchoſſe werden ſeit 14 Tagen in umſaſſender Weile betrieben. — 
An den Feſtungswerken bei Brixen hat die öſtreichiſche Regierung 
eine bedeutende Anzahl von Arbeitern aus Böhmen verwendet, die 
ac da jene Bauten eingeſtellt worden find, in langen Reihen 
von Eiſenbahnzügen auf der Rückreiſe Bier durchkommen und ob 
ihres ärmlichen Ausſehens das Mitleid nicht wenig erregen. — Ken⸗ 
ner wollen in Bayern einen bedeutenden Fortſchritt in der Zucht edler 
Racepferdeſwahrgenommen haben. (N. P. 30 

Lindau, 3. Okt. [Prinz Napoleon] Gegenwärtig be⸗ 
finden ſich Prinz Napoleon und ſeine Gemahlin, Prinzeſſin Clo⸗ 
tilde, auf der Wanderung durch die Schweiz in dem angrenzenden 
Rheinthal, nachdem ſie in den letzten Tagen in den Kantonen 
Glarus, Graubündten, Zürich und zu St. Gallen ſich einige Zeit 
aufgehalten und die hauptſächlichſten Sehenswürdigkeiten, 17 wie 
einige Fabriken, in Augenſchein genommen hatten. Von einem 
Beſuche der im angrenzenden 1 HB: Thurgau's befind⸗ 
lichen Beſitzung Arenenberg des Kaiſers Napoleon verlautet nichts, 
indem Prinz Napoleon aus dem Rheinthal nach Zürich zurückzu⸗ 
kehren gedenkt. (N. K.) 


Hannover, 3. Okt. [Gegen die Reformbewegung. 
Die „N. H. 3.“ ergeht ſich zu wiederholten Malen über die eigent⸗ 
lichen Ziele der ſogenannten „deutſchen Reformbewegung“. Das 
offizielle Blatt iſt Veinerieits zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
ſogenannte deutſche Reformbewegung ſchließlich auf nichts anderes 

erichtet ift, als auf den Umſturz aller in Deutſchland beſtehenden 
Varſaſſungsguſtänbe, auf die, wenn auch nicht völlige, doch theil⸗ 
weiſe Verdrängung der einzelnen regierenden Fürſten⸗Familien in 
den einzelnen deutſchen Staaten; wird doch bei jeder Gelegenheit 
betont, das Hauptübel liege in der Vielheit der Staaten. In Folge 
deſſen erklärt nun die „N. H. Z.“ drohend und warnend: „Eine 
Betheiligung an ſolchen Beſtrebungen kann nicht mit der Treue und 
Anhänglichkeit an die regierenden Fürſtenhäuſer vereinigt werden, 
und wer ſeinen Namen durch Mitunterſchrift der Erklärungen durch 
Programme für die ſogenannte deutſche 0 des ann dazu her⸗ 

iebt, folchen Beſtrebungen gegen die Rechte des angeſtammten Für⸗ 
tenhauſes Rückhalt und Einfluß zu gewähren, dem kann ferner kein 
Vertrauen geſchenkt werden, der hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
Anſtand genommen wird, mit ihm in nähere Beziehung zu treten.“ 


Sachſen. Dresden, 4. Okt. [Die Münchener Kon⸗ 
ferenzen] Das offizielle „Dr. J.“ bringt eine ſehr gewundene 
und nichtsſagende Erklarung über den Zweck und die Reſultate der 
letzten in München ſtattgefundenen Konferenzen der Miniſter der 
Mittelſtaaten. Sie hätten, jo meint das Organ des Hrn. v. Beuſt, 
das Licht nicht zu ſcheuen, würden aber doch nicht an die Oeffentlich⸗ 


keit treten. 

Frankfurt a. M., 4. Okt. [Meber die Anweſen⸗ 
heit des Prinz⸗Regenten von Preußen] in unſrer Stadt 
wird der „Weſ. Z.“ unterm 1. d. Folgendes geſchrieben (. Nr. 231): 
Heute Nachmittag 4½ Uhr traf der Prinz⸗ Regent, von Baden 
kommend, hier ein, und hielt ſofort eine Parade der hier garniſoni⸗ 
renden preußiſchen Truppen ab, wobei auch die Offiziere der übri⸗ 

en Bundestruppen die Honneurs machten und von dem Prinz⸗ 

egenten begrüßt und der Reihe nach angeredet wurden. So weit 
war Alles, wie bei vielen anderen Gelegenheiten. Allein Eines war 
verſchieden: die Theilnahme und Haltung des Publikums. Wer 
die früheren Fälle einer Anweſenheit des Prinzen oder des Königs 
von Preußen beobachtet hat, der konnte ſich nicht verhehlen, daß im 
Publikum eine große Umwandlung vorgegangen war. Die Zu⸗ 
ſchauermenge, welche auf dem Roßmarkt und deſſen Zugängen ſich 
uſammengedrängt hatte, die bis zu den Dachgiebeln voll geſtopften 

enfter, die von Menſchen beladenen Masch die erkletterten Later⸗ 
nenpfähle und Eckſteine, kurz, eine Menſchenzahl, wie ſie ſeit den 
Tagen des Parlaments ſich hier nicht zuſammengeſchaart hatte, und 


welche die Theilnahme bei früheren Gelegenheiten ähnlicher Art um 
das Hundertfache überftieg, die Hurrah 's und Hochs, welche dem 
Prinzen gebracht wurden zeigten, daß eine Art unverabredeter De⸗ 
monſtration im Gange war. 


Holſtein. Heide, 3. Okt. [Die 0 Ver⸗ 
faſſungsfrage.] Das Proviſorium beruht nach der von der 
Ständeverſammlung ausgesprochenen Anſicht auf zwei Vorausſe⸗ 
gungen, nämlich darauf, daß bis zur definitiven Ordnung des Ver⸗ 
hältniſſes des Herzogthums Holſtein zur Geſammtmonarchie kein 
Geſetz rückſichtlich der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten mit Wirk⸗ 
ſamkeit für das Herzogthum ohne Zuſtimmung der Ständeverſamm⸗ 
lung erlaſſen werden ſoll, und darauf, daß der Ständeverſammlung 
eine desfällige Befugniß noch beizulegen iſt. Daß die Regierung 
in ihren neueſten. das Proviſorium betreffenden Kundgebungen die⸗ 
ſen Standpunkt nicht anerkennt, iſt bekannt; ſie hat dem Reichs⸗ 
rathe keinen andern Grund anzugeben gehabt, als das ultra posse. 
Wenn aber das Proviſorium nicht aus einer aufrichtigen Anerken⸗ 
nung der ſtändiſchen Mitwirkung für das Definitivum hervorge⸗ 
gangen iſt, dann dürften wir uns nicht verhehlen, daß eine längere 
Hinausſetzung des Definitivums eine große Gefahr in ſich birgt. 
Wir brauchen nur unſer Augenmerk auf das Herzogthum Schles⸗ 
wig zu richten. Es iſt bekannt, daß dort die althergebrachlen Ein⸗ 
richtungen allmälig und faſt unmerklich in däniſche umgewandelt 
werden; namentlich auf dem kirchlichen Gebiete iſt dies der Fall 
geweſen und daher die Beſorgniß gegenwärtig nicht unbegründet, 
daß die in Dänemark projektirte neue Kirchenverfaſſung auch auf 
Schleswig ausgedehnt zu werden, und dieſes in däniſche Suite u 
verwandeln beſtimmt iſt. Wenn daher die Herftellung eines Del 
nitivums, bei welchem ja auch ſchon formell für Nee t und 
Schleswig gemeinſchaftliche Intereſſen und Angelegenheiten in Bes 
tracht zu dg ſind, auf die lange Bank geſchohen wird, ſo iſt zu 
fürchten, daß uns die Anneration Schleswigs an Dänemark ſchließ⸗ 
lich als fait accompli entgegentritt. (H. N.) 


Mecklenburg. Roſtock, 3. Okt. [Die Cholera] it 
ung dem Ausſpruche der hieſigen Aerzte als vollſtändig erloſchen 
zu betrachten. Das Cholerahoſpital iſt bereits am Montag, nach⸗ 
dem der letzte Rekonvaleszent entlaſſen, geſchloſſen worden. (R. 3.) 


rep 4. Okt. [Katholiſche Erziehungsan⸗ 
ftalt; iſraehikkſche, Tee ease Eäulverkättättiel 
In unſerm ſüdlichen (katholiſchen) Landestheile wird eine viel be⸗ 
ſprochene und ſchon ſeit mehreren Jahren gewünſchte und vorherei⸗ 
tete Einrichtung noch im Laufe dieſes Herbſtes ins Leben treten, 
Mit Genehmigung des katholiſchen Oberſchulkollegiums werden 
nämlich mehrere Schweſtern von der am Rhein ſehr verhreiteten 
Genoſſenſchaft U. L. Frau eine Privatunterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
anſtalt in der Stadt Vechta begründen, welche aus einer höheren 
Toͤchterſchule und einer oberen Mädchen ⸗Elementarklaſſe neben 
einem Penſionate beſtehen ſoll. — Das Geſetz vom 23. Juni v. J., 
welches nach den Prinzipien der Selbſtverwaltung die iſraelitiſchen 
Kultus⸗ und Schulverhältniſſe regelt, ſollte vor einigen Tagen zum 
erſten Male ſeine 2 che Wirkſamkeit in der Verſammlung des 
aus ſämmtlichen Vorſte in den einzelnen Synagogengemein⸗ 
den unter dem Vorſitze des Landrabbiners beſtehenden Landesge⸗ 
meinderaths bewähren. Die Ergebniſſe der Verſammlung find. be⸗ 
friedigend ausgefallen. Es wurde eine Geſchäftsordnung feſtgeſtellt 
und die Gründung eines Fonds beſchloſſen, aus welchem arme 
nicht am Sitze der Religionsſchulen wohnende Kinder die Mittel 
für den nothwendigen Religionsunterricht erhalten; ferner wurden 
mehrere auf die Stellung iſraelitiſcher Lehrer und die Heranziehung 
auswärtiger, nur temporär in der Gemeinde ſich aufhaltender Juden 
zu den Gemeindelaſten bezügliche Beſtimmungen getroffen. Wei. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. Okt. [Verhandlungen Koſſuth's mit dem Kalſer 
Napoleon] Die Londoner „Free Dreh aaa e Einzelheiten ai 
die Verhandlungen Koſſuth's mit dem franzöſiſchen Kaijer: „Im Februar 1859 
vn. im Palais Royal häufige Zuſammenkünfte ſtatt zwischen Prinz Napo⸗ 
eon, dem Sohn Jerome Bonaparte s, auf der einen, und General Klapka, 
Oberſt Kiß und Graf L. Teleki auf der anderen Seite, Anfangs Mai reifte 
Koſſuth unter dem Namen „Mr. Brown“ mit einem engliſchen N. von &on- 
don nach Paris. Nach einer langen Unterredung mit Prinz Napoleon wurde 
er von ihm am 3. Mai dem franzöſiſchen Kaiſer vorgeſtellt. Koſſuth war in 
Gegenwart des Kaiſers verwirrt und befangen. Der Prinz ergriff deshalb das 
Wort für Koſſuth und entwickelte deſſen Plan ausfü 00 Fr Der Plan beſtand 
unter Anderem darin, 5 ein Armeekorps von 40, anzoſen, nebſt einer 
Abtheilung ungariſcher Flüchtlinge in Fiume gelandet, und Kofſuh für einige 
Wochen zum Gouverneur von Ungarn ausgerufen werden ſollte. Louis Napo⸗ 
leon, der aufmerkſam zugehört hatte, bemerkte er könne die Dienſte Koſſuth 's 
nicht gut annehmen, weil derjelbe ein Republikaner jei, und notoriſch mit Re⸗ 
publikanern im Bunde ſtehe. Darauf erklärte Koſſuth feierlich, er fei kein 
Republikaner und ſei es nie geweſen, und nur der Drang der W habe 
ihn mit Republikanern in Verbindung gebracht. Zum Beweis für die Aufrich 
tigkeit ſeines antirepublikaniſchen Glaubensbekenntniſſes bot er im Namen ſel⸗ 
nes Vaterlandes die ungariſche Königskrone dem Prinzen Napoleon an, die 
dieſer jedoch abgelehnt haben ſoll, worauf beſchloſſen worden ſei, fie dem Groß ⸗ 
fürſten Konſtantin anzubieten. „Nachdem fo alle Schwierigkeiten überwunden 
waren, ſette man feſt, Koſſuth jolle nach 4 zurückkehren und dort eine 
Agitation beginnen, ſcheinbar im Iuterefie der Neutralität, in Wirklichkeit aber 
zu dem Zweck, um dem italieniſchen Projekt Bonaparte 's die Volksſympathlen 
u erwerben. Eine Summe von 3 Millionen Fr. wurde Koffuth zur Verfügung 
geſtellt, der ſich, wie es heißt, 75,000 Fr. für ſeine perſönlichen Ausgaben reſer⸗ 
virte, und ſich außerdem für den Fall, daß der Krieg frühzeitig beendet würde, 
die Auszahlung eines vollen Jahrgehaltes ausbedang. Nach England zurück 
gekehrt, begann Koſſuth ſeinen Neutralitätskreuzzug. Wermittelft der dr Mil 
lionen Franken gewann er eine große Zahl von 4 Flüchtlingen, die 
ſich ſeit 1851 fern von ihm gehalten hatten. Um ihnen mehr Geld geben zu 
können, beförderte er ſie zu höheren Stellen, als ſie während des adele 
Aufſtandes bekleidet hatten; er machte die Lieutenants zu Majoren u. |. j. Wer 
fi ihm anſchloß empfing eine Eniſchädigung für Neieto n, eine reiche Unis 
form (die eines Majors z. B. koſtete 3750 5 Sold für ſechs Monate und die 
Zuſicherung eines vollen zu nach dem Schluß des Krieges. Die Bas 
ſoldung des ſogenannten Oberbefehlshabers Klapka wurde auf 12,000 Franken 
angeſetzt, die eines Generals auf 6000, die eines Oberſten auf 5000, eines 
Oberſtlieutenants auf 4000, eines Majors auf 3000 Fr. u. f. f. Die bekannte 
ren der von Koſſuth gewonnenen Perſonen find: die Generale Klapka, Vetter, 
Ozrez, Perezel (letzterer ſagte ſich aber los, ſobald er in die an ken. 
Transaktion eingeweiht ward, und denunzirte das Ac franzöfiice . 
plot“), die Oberſten Szabo, Emeric, Kiß, Graf A. Teleki, Graf Beth len, 
Mednyansky, Thaß ac. ferner fol ende Ziwilperſonen: Graf L. Telekl, Puky, 

ulßky, Iranyl, Ludwig, Simenyi, Hemel ne res, kurz alle ungariichen 
0 8 85 von Namen mit Ausnahme von S. Bukowics, Exminiſter, Ronay 


und B. Szemere, Exminiſter.“ Ä 

— [Der Herzog von Koburg; Kardinal Wiſeman.] Der 
„Globe“ tritt für den Herzog von Kornfeld gegen den Grafen Rechberg 
in die Schranken, was, wenn es gleich vielleicht überflüſſig fein mag, doch am 
Ende auch nichts ſchaden krann. In Bezug auf die 5 "Berdägt 
ober en ada kann aa feine G f en Sins, 
— e“; „Keine ng, er iſt ein 7 
daß * Staatsminiſter zu een fine uflucht dunn de ſich fonft 


— — — 


nur gewiſſenloſe u bedienen pflegen. Durch ein ſolches Verfahren 
kei ih der Bftreichifeie aer auf eine Si al W ern der ni en 
orte.“ — Der Geſundheitszuſtand des Papſtes wird in allen römiſchen Kor⸗ 
efiger Zeitungen fortwährend als bedenklich geſchildert obgleich 
erichte das Gegentheil . Der Kardinal Wiſeman hält 
dem „Advertiſer“ gemeldet „bereit, nach Rom zu reiſen, um für 
den etwanigen Fall einer nothwendig werdenden neuen Papſtwahl ſeinen Ein⸗ 
fluß im Konklave zu Gunſten der franzöſiſchen ane zu machen. 
Tagesnotizen.] In ihrem von Sonnabend Abends datirten Citp⸗ 
Artikel schreibt die „Times“ „Die . daß General Scott ernannt wor⸗ 
den ſei, um die Händel wegen der Inſel San Juan beizulegen, übte einen gün⸗ 
tigen Einfluß auf die Börſe aus in Folge feiner Stellung im Heere der Ver ⸗ 
einigten Saen und ſeines wohlerprobten und e Rufes.“ (S. Tel. 
in Nr. 230.) — Die Batsbehbrben von Great⸗Yarmouth haben kürzlich die 
eit des Kriegsminiſteriums auf den dertbelbignligslsſen Juftand 
der dortigen Küſte gelenkt. Darauf iſt von Seiten des Kriegsminiſteriums die 
Antwort ergangen, daß in Betracht der Wichtigkeit der Rhede von Varmouth 
für den Nordſeehandel die Errichtung zweier ſtark armirlen Batterien an jener 
Stelle erfolgen ſolle. — Keine der zu der Kanalflotte gehörigen Schiffe haben 
Plymouth in der vorigen Woche verlaſſen, und es iſt auch für die nächſte Zeit 
keine Ausſicht auf eine größere Flottenbewegung vorhanden. — Die Engländer 
fahren fort, Gibraltar zu befeſtigen. Die früher ſo genannte Batterie der 
Teufelszunge hat neue namhafte Verſtärkungen erhalten. Da man kein großes 
Vertrauen in ihren Widerſtand gegen die neue Artillerie ſetzte, ſo wurde die 
Mauer ihrer ganzen Länge nach mit einer zweiten, faſt eben jo dicken Mauer 
gefüttert, Die Feſtigkeit der europäiſchen Befeſtigungswerke ſcheint den Eng- 
ändern ungenügend, ſie vertrauten dieſe Arbeiten afrikaniſchen Architekten an, 
welche ihnen eine unberechenbare Widerſtandskraft verleihen ſollen. — Der 
Graf von Flandern iſt vorgeſtern von Schottland 7 London gekommen, um 
ſeine Rückreiſe nach dem Feltlande anzutreten. — Es iſt definitiv beſchloſſen, 
„Great Caſtern“ nicht nach Southampton zu bringen, ſondern ihn in Wey ⸗ 
mouth, wo er gegenwärtig liegt, ſo viel als eben nothwendig iſt, ausbeſſern zu 
laſſen, dann nach Holphead zu fahren, um ihn, wenn er dieſe Probefahrt nach 
unſch beſtanden hat, ſofort nach Amerika zu ſchicken. ae werden, aus 
wohlerwogenen Gründen, auf dieſer ſeiner Probefahrt nach Holyhead nicht mit. 


222 rei nd England.] Der „Objerver* bemerkt in ſeiner 
Wochenschau: „Bas allge Dre ne welches vom Kaiſer Napoleon am 
10. in We erwartet wird dürfte ſich vorzugsweiſe mit England beichäf- 
tigen. Ein Krieg mit England iſt gegenwärtig das ate boden der unteren 

fien in Paris, und bei dieſen Klaſſen iſt der Gedanke populär. Eine andre 
Nachricht beſtätigt, was jeder aufmerkſame Beobachter vorausſagte, daß näm ⸗ 
lich die franzöſiſche Armee auf unbeſtimmte Zeit in Italien bleibt.“ 


Frankreich. 

18, 3. Okt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Katferin wer⸗ 
den — Pattie⸗ — 10. Okt. in Bordeaux eintreffen und einem Bankette 
beiwohnen. Ihre Majeſtäten werden am 11. in Bordeaux verweilen, an Die» 
I Tage die örden empfangen, die Ausſtellung 7 1 1 und einem Preis · 
ahren auf der Gironde beiwohnen. Eine Ehrenflotille wird das kaſſerliche 

ot begleiten. Abends iſt großer Ball. — Die Abreiſe des Kaiſers nach Paris 
155 — Vernehmen 8 zum — u auf 2 — 4 — 
unern, von Padua, wird Paris auf einige Zeit verlaſſen. Die 
2 Scale, eines Departements wird mitklerieile © R 
rar von 


r. Rouland ver- 
. orny hat feinen Landſitz in Puy de⸗Dome verlaſſen, um 
fi . zu begeben. — Dem Vernehmen nach wird die Pariſer Armee um 
eine Diviſion vermehrt werden, um die durch die Verabſchiedungen verurſachten 
Lücken auszufüllen. — Die franzöſiſche Akademie hat vorgeſtern ihren Vorſtand 
nen gewählt. Zum Direktor ward Hr. Patin, br Kanzler Dr. Gans ge 
Wählt, — Das „Pays“ wiederholt heute die Nachricht der „Gazette de France, 
der zufolge unter den hohen Perſonen, die man in Gompiegne erwartet, ſich 
auch der Kaiſer von Oeſtreich und der ruſſiſche Thronfolger befinden ſollen. — 
ruſſiſche Fregatte iſt in Genua angekommen, um die Kaiſerin-Mutter von 
die ſich nach Na begiebt, an Bord zu nehmen. Dieſelbe wird den 
bevorſtehenden Winter in genannter Stadt zubringen, Der Großfürſt Kon 
ſtantin wird ebenfalls in Be erwartet. Herr Mon, — aniſche Geſandte, 
bat Biarritz verlaſſen und iſt heute hier angekommen. — der franzöſiſchen 
Expedition gegen Marotte oder Man f gegen die marokkaniſche Stadt Uſchda 
wird es wohl ernſt werden. an verſichert, die franzöſiſche Regierung habe 
den Plan, bei dieſer Gele enheit das Gebiet der Kolonie bis 1 dem Fluſſe 
Muluia, der ehemaligen Grenzlinte zwiſchen Marokko und Algerien auszudeh⸗ 
nen. — Wie aus Algerien gemeldet wird, dauerten die Truppenſendungen nach 
Oran fort, Eine Kolonne unter Befehl des Generals Desrieu ſollte gegen Ma⸗ 
rokko operiren. Die an der Grenze ſtehenden Marokkaner erwarteten, dem Ver⸗ 
nehmen nach, Verſtärkungen. Unter den algeriſchen Volksſtämmen, namentlich 
u Riaret, herrſchte eine gewiſſe Aufregung; doch waren die erforderlichen Vor ⸗ 
ichtsmaßregeln getroffen worden, um jeder Erhebung vorzubeugen. — Als ein 
Zeichen von ſteigendem Reiſeluxus kann man es betrachten, daß ſetzt in den grö⸗ 
deren Pariſer Hotels Telegraphenſtationen zur Bequemlichkeit der Reiſenden 
eingerichtet werden. — Eine lithogr. Korreſp. enthält n Lokal- 
nachrichten: Das heutige Paris hat eine Oberfläche von „607 Q.⸗Metres, 
Umfang, 49 ſog. äußere Boulevards bildend, ſich auf 20 Kilom. 381 Me. 
tres beläuft. — Am 1. November beginnen die Arbeiten zur Ueberwölbung des 
Kanals St. Martin. Das an Stelle dieſes Kanals tretende Boulevard wird, 
er „Revue nieuve“ zufolge, „Boulevard de la Reine Hortenſe“ heißen. — Die 
bisherige Eintheilung von Paris in Arrondiſſemente ſoll aufgegeben und die 
Stadt n 20 Bezirke oder Mairien, zu je 4 Stadtvierteln, eingetheilt werden. — 
Die Deutſchen ne werden den hundertjährigen Geburtstag Schiller's'fei- 
lich begehen; Meyerbeer hat dem Komſté verſprochen, zu dem Feſt einen 
Makſch zu komponiren und eine Feſtkantate in Muſif zu ſetzen. 


Italien. 


riffen, ſeit die Schrift „Archimede ne lee 
n rzbiſchofs von 


nig nach ſeiner Hinrichtung unter die übrigen Todt 1 
worfen war. Hus ee Verkauft man noch . iu Pere An 
Fremden den König lit phirt, wie er erſchoſſen wird und dem 
Piquet zuruft: „Sauvez la tete, visez au coeur! (B. 3) 


S 2 5 ui e u. 
Madrid, 28. Sept. [Kleine Notizen] Der Eſtado⸗ 
meldet dat dennnüchſtige Eintreffen des Pingen Adalbert bon 
— In Portugal werden, der Correſp. autogr.“ zufolge, die 
Päſſe abgeſchafft. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Okt. [Die Ausſonderung Hol 
keins und 15 Steuer⸗ und Verfaſſungs frage.] In 
des Stenernachlaſſes für Holftein iſt es intereffant, zu be⸗ 
merken, daß derſelbe mit einer allgemeinen Steuerhöhung ſowohl 
für Holſtein als für Schleswig und das Königreich Dänemark in 


1 


letztem 


3 
Verbindüng fteht. Unter den Gründen, welche das Miniſterium 
zu der angefochtenen und eigenwilligen Verfügung in Betreff 
der holſteinſchen Steuerquote veranlaßten, ſcheint auch der Wunſch 
geweſen zu ſein, damit die allgemeine Steuererhöhung 8 einer vol⸗ 
lendeten Thatſache zu machen, ehe noch der in ſolchen Dingen gar 
mürriſche Reichsrath überhaupt zuſammentrat. — In der geſtrigen 
Sitzung des Reichs raths zeigte der Präfident an, daß ihm von den 


Abgeordneten Tiherning und Lehmann Vorſchläge zu Beſchlüſſen 
überreicht worden ſeien, welche eine politiſche Diskuſſion hervorzu⸗ 
rufen bezweckten. Der Tſcherningſche Vorſchlag lautet: „Der Reichs⸗ 


rath beſchließt, das Miniſterium aufzufordern ſich über die Anwen⸗ 
dung des 8. 23 des Verfaſſungsgeſehes, worauf die allerhöchſte 


Kundmachung vom 6. November 


ſchlteßt, in einer allerunterthänigſten Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König ſich über die in der allerhöchſten Botſchaft vom 23. v. Mts. 
gemachten Mittheilungen, betreffend die Stellung des Reiches und 
des Reichsraths, auszuſprechen.“ Dieſe Anträge, welche Ai beide 
auf die Ausſonderung Holſteins und Lauenburgs aus ver Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung beziehen, werden in der nächſten — 1 des 
Reichsraths (welche, da morgen der däniſche Reichstag eröffnet wird, 
auf den 5. angefegt iſt), zur erſten Berathung kommen. Der Tſcher⸗ 
ningſche Antrag iſt der mehr oppositionelle. 

Kae ee, 3. Oktober. [Eröffnung des Reichs⸗ 
tags.] Heute Mittag wurder der däniſche Reichstag im Auftrage 
des Königs vom Miniſter des Innern, Herrn Krieger, eröffnet. 
Das Volksthing wählte den Amtmann Rottwitt zum Präfidenten, 
die Herren Tſcherning und Bregendahl zu Vizepräfidenten. Zum 
Präſidenten des Landsthings wurde Konferenzrath P. D. Bruun 


erwählt. 
5 Tür ke i. 


Konſtantinopel, 24. Sept. [Die Verſchwörung; Aufſtände 
in den Provinzen.] Dem „Wanderer“ ſchreibt man in Betreff der Ver⸗ 
ſchwörung von hier: Man fragt Ad ob Abdul⸗Aziz, der zum 1225 
deſignirt war, Namik Paſcha und Kibrili Mehemet Paſcha, die zu den hohen 
Aemtern des Großvezierats und des Kriegsminiſteriums von der Umfturzpartei 
beſtimmt waren, von der Verſchwörung gewußt haben oder nicht. Man ver⸗ 
daß e allgemein, daß fie unſchuldig jelen, befürchtet aber 1 
daß ſie deswegen viel zu leiden haben werden. Es iſt bereits eine ftrenge Un⸗ 
terſuchung eingeleitet worden. Ich erwähne heute nur noch der Verhaftung von 
mehr denn 150 Softi, die insgeſammt in die Kaſerne Daoud Paſcha eingeſperrt 
wurden. Ich erfahre & eben, daß der eigentliche Anſtifter der Verſchwörung 
Said Paſcha jet, ein Schwiegerſohn des verſtorbenen Sultans Mahmud, und 
eh mehrere andere Paſcha's kompromittirt find, — Der Korreſpondent der 
eſtr. Ztg.“ aus Pera N mit dem bereits Gemeldeten überein. „Alles“, 
Sue er unter obigem Datum, „lebt noch in banger Furcht; nur er, der 
ultan ſelbſt, dem jedoch einzig und allein die barbariſche Verſchwörung galt, 
er, der jo gutmüthige, faft möchten wir jagen, kindlich ſtille Beherrſcher der 
Osmanen, er ſcheint plotzlich ein ganz Anderer geworden zu ſein. Vom erſten 
Augenblicke an, wo man ihm die für Jeden gewiß ſchreckhafte Kunde dieſes 
mörderiſchen und, wie es ſcheint, fo tief Ar een und weitverzweigten Kom⸗ 
plotts in den ſchonendſten Worten mittheilte, befahl er ein Pferd zu ſatteln und 
ihn durch die Straßen Peras, Galata's, Tophane s, 98 hauptſaͤchlich die von 
„Franken“ bewohnten Stadttheile zu begleiten. Keine Vorſtellung konnte ihn 
von dieſem Vorſatze abbringen, und nur die 2 Riza Paſcha's ſetzte es 
durch, daß dem gewöhnlichen Gefolge diesmal zwei Schwadronen Lanciers und 
ein Detachement der reitenden Artillerie beigefügt wurde. Die eindringlichen 
Vorſtellungen des 1 Schwagers, Mehemed Ali 's, bezweckten es zwar 
endlich doch, daß ſich der Ritt des Groß auf „ nnd 
die inge des tes von „el allein feit 
onntag — 8 „ wo der an nicht einen Ritt außerhalb 
bes Palaſt- Nano gemacht hätte. Das Palais von Dolmabagdſche felbit iſt 
jedoch feit dieſer Zeit nur für die vertrauteſte Umgebung des Großherrn geöffuet, 
und als Augenzeuge können wir verſichern, daß in den umliegenden kalſerlichen 
Gebäuden, das nur von wenigem Dienſtperſonal und einigen ausländiſchen 
Arbeitern bewohnte neue, jo prachtvolle Theater nicht ausgenommen, alle und 
jede Arbeit eingeſtellt, die betreffenden Perſonen ſämmtlich entlaſſen und Thore 
und Thüren geichlofien find. Während es aber nun hier die Mahomedaner 
ſelbſt ſind, die ſich gegen die Regierung auflehnen, ſind es in den Provinzen 
die Chriſten, welche zu blutigen Affairen Anlaß geben. So die Bewohner des 
Libanon, welche weit umher ſengen und morden und ſich unter keiner Bedin⸗ 
gung dem türkiſchen Gouverneur und ſeinen Kaimakam unterwerfen wollen; 
die ganze dortige Gegend iſt in Aufruhr, und alle Berichte ſtimmen dahin über: 
ein, daß der Krieg unvermeidlich ſei. Um ſo auffallender iſt es daher, daß die 
Regierung ungehindert Waffentransporte nach Beirut abgehen und dort ſpedi⸗ 
ren und verkaufen läßt. So ferner die Chriſten auf Candia, mit denen der 
dortige Gouverneur durchaus nicht fertig werden kann. Sfakia wurde in Folge 
der nie endenden Unruhen in Blokadezuſtand verſetzt, und auf der ganzen Jae 
iſt der Zündſtoff in ſolch abendanter Weiſe aufgehäuft, daß es eines einzigen 
Funkens bedarf, um einen Brand zu verurſachen, der allein hinreichend wäre, 
nicht die Aufmerkſamkeit der Türkei, ſondern von ganz Europa in Anſpruch zu 
nehmen. Rechnet man noch die Widerſezlichkeit der 16,000 in der Provinz 
Trapezunt lebenden Cromli's, abgeſehen von allen anderen Imbroglio's, mit 
denen die hieſige Regierung zu kämpfen hat, und man wird zugeſtehen müſſen, 
daß mehr als menſchliche und namentlich türkiſche Energie und Kraft dazu ge⸗ 
hört, um aus dieſem Rieſenkampfe ſiegreich bervorzugehen.“ In einer Nach⸗ 
ſchrift erwähnt der —— noch: „Bis zur Stunde, wo die Poſt abgeht, 
iſt tro der allgemeinen Befürchtung und wahrſcheinlich Dank den großart gen 
Vorſichtsmaaßregeln, welche ſeit vorgeſtern getroffen waren, die öffentliche 
Ruhe nicht geſtört worden. In den nach Tophane von Pera hinabführenden 
Straßen und Gäßchen patrouilliren allnächtlich * Bataillone, ungerechnet 
der an allen Ecken aufgeſtellten Militär- und Polizeiwachen.“ - 
Belgrad, 28. September. [Rede des Fürſten Mi⸗ 
loſch bei Eröffnung der Skuptſchina.] Die Oeſtreichi⸗ 
ſche Zeitung“ theilt die Rede mit, womit der Fürſt Miloſch die 
Skuptſchina eröffnete. Nachdem der Fürſt im Eingange der Rede 
ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, „daß es ihm bis jetzt noch 
nicht gelungen ſei, die Thränen feiner unglücklichen Brüder zu ſtil⸗ 
len“, fährt er fort: Je 
„Von allen Seiten hört mau, daß ein großer Theil unſres Volkes über die 
05 verſchuldet ſei und deswegen ohne Dach und Brot bleibe, Dieſem ab⸗ 
zuhelfen, iſt mein brennender Wunſch, und deshalb hade ich Euch berufen, da⸗ 
mit Ihr mir helft, die Art und Weile und ein wirkliches Hilfsmittel für dieſe 
unglückliche Krankheit aufzufinden, Es erheben ſich — gegen die Gerichte, 
daß fie bene c und ungerecht richten. Prozeſſe in die Lange ziehen iſt ſchlimm, 
und mehr als schlimm; aber ungerechtes Richten iſt noch schlimmer. Ich wün⸗ 
ſche von ganzer Seele und Herzen, dieſem Uebel ein Ende zu machen. Was ich 
in dieſer Beziehung bis jetzt ausgearbeitet habe werde ich Euch ſagen, und Ihr 
möget mir helfen, daß wir es je beſſer und für das Volk vortheilhafter einfühe 
ren. Brüder! ſchlecht iſt unſer Haushalt, ſowohl der öffentliche wie der pri« 
vate und hier ſind She Verbeſſerungen nöthig. Auf dieſen Gegenſtand lenke 
ich Eure beſondere Aufmerkſamkeit, denn ohne materiellen Wohlſtand läßt ſich 
nichts Großes und Edles vom Volke erwarten. Die Fruchtmagazine gehören 
und ſind für Euch errichtet; l ſie auch zu Eurer eigenen Hulfe für 
die Zukunft aufrecht. Es iſt mir nicht lieb, Brüder! was ich Cu fagen muß, 
daß mich die Leute fait mit Bittgefudhen um Staatsbedienſtungen erſticken. 
Sprechen wir nicht von dem, daß 55 3 kein guter Beamter fein kann, wel- 
cher ſich hierfür nie und in keiner Weile vorbereitet hat; aber ich muß ſagen, 
daß ein dreimal fo großes Serbien nöthig wäre, wenn ich jedem einen Dienſt 
eben wollte, der darum nachſucht. Brüder! Dienen heißt nicht den Herrn 
pielen, 2 Tag und Nacht verſtändig, eifrig und als Vaterlandsfreund 
für das Glück ſeiner Mitbürger und ſeines Vaterlandes arbeiten; und giebt es 
viele ſolche, welche alles dies auszuführen im Stande find? höre zu mei» 
nem Bedauern, daß man einen Unterſchied zwiſchen eingeborenen und naturali · 
ſirten macht. Nein, Brüder! trennt nicht die Herzen; denn unſer Ser, 
dien iſt ſchon genug zerriſſen. Der Serbe iſt Serbe, gleichviel in welcher Ge- 


1 v. J. geſtützt iſt, näher auszuſpre⸗ 
chen.“ Der Lehmann ſche Sag ae 10 „Der Reichsrath ber | 


et hg 2 “ ſerbiſch — und 
ex enſch un Urger iſt. 
hr Euch ſelbſt das Meer 15 *. wenn Ihr anfange — er 
„Rict- Bruder“ zu machen. Desgleichen macht keinen Unterſchled zwiſchen den. 
jenigen ſerbiſchen Bürgern, welche einer anderen Religion angehören. Dies tik 
unſer Stolz, Brüder! daß Andersgläubige volle, durch unſer Blut erworbene 
Freiheit und Recht genießen. Hiermit werden wir der Welt beweiſen, daß wir 
nicht, wie uns viele ungerecht vorwerfen, im Mittelalter leben. Auf den finan⸗ 
a Zuſtand unſeres Landes übergehend, muß ich Euch geſtehen, daß unfere 
inanzen Ice ſchwach find. Die bisherigen, Euch ſehr gut bekannten Unglücks⸗ 
fälle haben fie gänzlich zerrüttet. Jetzt thut es uns Noth, auch dafür zu ſorgen, 
wie man der Regierung die Mittel zu ihrer Arbeit gebe, und daß wieder das 
Volk nicht überläſtigt oder Gut ungerechte Laften auferlegt werden. Eure Ar⸗ 
beit ſegnend, ermahne ich Euch daß Ihr Alle Euer Streben auf die inneren 
Angelegenheiten verwendet, und Alles, was ſich auf auswärtige Angelegenheiten 
bezieht, überlaßt meiner Sorge und meinen Bemühungen.“ b 
Aſien. 

Teheran, 15. Auguſt. [Proteſt an die ru 
ſandtſchaft!! Das „Journal de Conſtantinople“ 
perſiſche Miniſter 15 an die ruſſiſche Geſandtſchaft einen Proteſt 

erichtet in Betreff des Verkehrs, den der Kommandant der in 

ſtrabad ſtationirten ruſſiſchen Dampfer mit gewiſſen Turkoma⸗ 
nen « Häuptlingen gepflogen habe, welche Perſien als feine Unter⸗ 
thanen betrachtet. 

Hongkong, 9. Aug. [Marquis Duchesne de Belle 
court] wird morgen mit ſeiner Miſfion nach Japan abgehen, und 
dieſe Miſſion wahrſcheinlich drei Jahre dauern. 

Die Reiſe desamerikaniſchen Geſandten nach 
Peking.] Dem Pariſer „Pays“ wird über eine eigenthümliche 
Kaſtenreiſe à la menagerie, welche der amerikaniſche Geſandte nach 
Peking durchzumachen hatte, Folgendes geſchrieben: „Die letzten 
Berichte aus Schanghai laſſen keinen Zweifel darüber, daß der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte, Herr Ward, in Peking eingetroffen iſt. Der⸗ 
jelbe iſt den Ki⸗Tſcheou⸗Yun⸗ho, einen Nebenfluß des Peiho, hin⸗ 
aufgefahren und hat das ganze Perſonal ſeiner Geſandtſchaft mit 
ſich genommen. In Ning⸗ho⸗fu mußte die amerikaniſche Korvette, 
auf welcher ſich Herr Ward befand, Halt machen. Die Mitglieder 
der Geſandtſchaft, von einem Mandarin eskortirt, wurden in einen 
großen, etwa 5 Metres (15 Fuß) langen und 3 Metres (9 Fuß) 
breiten Kaſten geſetzt, der Luft und Licht nur von oben erhielt, da⸗ 
mit die Juſaſſen verhindert würden, das Land zu beſchauen. Dies 
ſer Kaſten oder dieſe wandernde Stube, mit allen Bedürfniſſen für 
die Reiſenden ausgeſtattet, wurde auf ein Floß geſetzt, das den Fluß 
und dann den kaiſerlichen Kanal hinauf bis vor das Thor der 
Hauptſtadt geſchleppt wurde. Dort wurde es auf einen großen von 
Ochſen gezogenen Wagen gebracht und in dieſer Verfaſſung hielten 
dann der amerikanische Geſandte und die Mitglieder der Geſandt⸗ 
ſchaft ihren Einzug in Peking. Sie wurden von den Chineſen voll⸗ 
kommen gut behandelt, haben aber gar nichts ſehen können. Der 
Wagen fuhr in den Hof eines großen Hauses ein, welches den Ame⸗ 
rikanern zur Wohnung angewieſen wurde, das ſie aber nicht ver⸗ 
laſſen durften. Nach den letzten Berichten warteten fie noch auf 
Beſtimmung des Tages für ihre Audienz bei dem Kaiſer; es war 
ihnen jede Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten, indeſſen 
hatte man ihnen geſtaktet, eine Depeſche an Herrn Fiſh, den Konſul 
der S Staaten in Schanghai, zu ſchreiben, um ihn über 
ihr Schickſal zu beruhigen. Nach der Audienz ſollte der Gefandte 
der Vereinigten Staaten in derſelben Weiſe, wie er gekommen, wie⸗ 


der an die Grenze zurücktransportirt werden.“ 
. ——————.. ...... ̃ͤ ͤu.tlm p pp p —ꝛ˙ñĩ 
Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Venedig, 29. Sept. Der Behörde iſt es gelungen, einer 
weitern Verzweigung des Komité's zur Unterſtützung der illegalen 
Auswanderung auf die Spur zu kommen. Vor einigen Tagen 
nämlich wollten in Padua ſechs junge Leute ſich in die Romagna 
begeben und waren deshalb an einen Fuhrmann gewieſen worden, 
welcher ſich eigens mit dieſem Geſchäft befaßte. Die Polizei erhielt 
jedoch Nachricht von dem Unternehmen und war in der Lage, die 
Ausreißer im Verein mit dem Beförderer feſtzunehmen. Letzterer 
wollte ſich Anfangs zur Wehre ſetzen; als er aber einſah, daß dieſes 
ihm nicht gelingen werde, trachtete er ein Paket Schriften, welches 
er am Leibe verborgen hielt, zu vernichten. Auch dieſes wurde ver⸗ 
hindert, und jo gelangte die Behörde in den Befig ſehr wichtiger 
Papiere, welche einen Faden zu dem Labyrinth dieſer Freiſchärlerei 
boten. Unter den Papieren befand ſich eine gedruckte Aufforderung 
des Komité's für Unterftügung der Flüchtlinge ins Ausland an die 
Bewohner des Venetianiſchen, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dahin zu wirken, daß den ſogenannten Freiheitskämpfern 
immer neue Kräfte zugeführt würden. Den Schullehrern und Geiſt⸗ 
lichen empfiehlt dieſes Komité, durch Ueberredung und Begeiſterung 
junge Leute zu maſſenhaftem Eintritt in die Freikorps zu bewegen. 
Den Bemittelten empfiehlt daſſelbe, durch Beiſteuerung von Geld⸗ 
beträgen das Komite in die Lage zu ſetzen, dieſem Zweck nachkom⸗ 
men zu können. Den Frauen empfiehlt daſſelbe, ihren moraliſchen 
Einfluß auf Söhne, Brüder und Geliebte in dieſer Richtung zu 
verwerthen, und ein Aufruf an die Jugend ruft dieſelbe zu den 
Fahnen Garibaldi's und ſtellt ihr Glück und Ruhm in Ausſicht. 
Ferner fanden ſich unter den abgenommenen Schriften mehrere ge⸗ 
naue Adreſſen einiger Mitglieder dieſes Komité's vor, ſowie einige 
Briefe an verſchiedene Perſonen, die ſichere Anhaltspunkte zu wei⸗ 
teren Entdeckungen lieferten, und ſo iſt die Behörde in die Lage ge⸗ 
ſeht, einem weitverzweigten Komplotte der ſchadlichſten Art auf die 
Spur zu kommen. Die erforderlichen Verhaftungen wurden vor⸗ 

enommen, und ſo werden dieſe Händler mit Menſchenfleiſch in 

urzem den Lohn ihrer Thaten erhalten. Mit Ausnahme dieſer 
meiſt von ganz unerfahrenen Jünglingen, die kaum das Knaben⸗ 
alter erreicht haben, ausgeführten Auswanderungsverſuche fängt 
die Beſonnenheit wieder in die Gemüther der hieſigen Bevölkerung 
Een an. Der erhaltenen Lehren und der gemachten bit⸗ 
teren Erfahrungen eingedenk, ſehnt ſich der unendlich größere Theil 
der Bewohner des Venetianiſchen nach Ruhe und ſieht dem Trei⸗ 
ben exaltirter Köpfe mit unverhaltenem Mißmuth zu. In Venedig 
beſonders verlautet nicht das Geringste, was einem Verſuche zu Une 
ruhen oder nur zu Demonſtrationen gleichſehen würde. (Deſtr. 3) 
Aus Venedig wind . 9 ; De — 
piemonteſiſche Regierung in den en Truppen beſetzten Ge⸗ 
bietthein de Provinzen Mantua und Verona, . daß dieſe 
nach den in Villafranca ſtipulirten Friedensbedingungen an Oeſt⸗ 
reich zurückfallen, mit der 0 ern der Steuern und Einreihung 
zum Militärdienſte vorgeht, ſo wird nun auch Oeſtreich, wie man 


neee a 
Kung A 8 Kaiſerreiche er geboren, 


ſſiſche Ge⸗ 
meldet, der 


— 


hört, in den von den k. k. offupirten Theilen der Lombardei welche 
an Piemont fallen, und namentlich in einem Theile der Provinz 
Brescia und Mantua, die Steuern erheben. Den betreffenden Be⸗ 
wa find deshalb ſchon die nötbigen Iuftruktionen zugegangen. 

etreffs der Einreihung öſtreichiſcher Unterthanen in die piemonte⸗ 
die Regierung ſeiner Zeit Schritte thun, um die 


ird 
ſiſche Armee wi 1.4 


Entlaſſung derſelben zu erwi 
Verona, 27. Sept. 5 
wurde auch hier in einer kleinen Kirche eine Meſſe geleſen, welcher 


über 300 — 400 Perſonen beigewohnt, die Damen alle ſchwarz ge⸗ 


kleidet. Nachträglich hat man den Geiſtlichen eingeſperrt, aber er 


wurde bereits wieder in Freiheit geſetzt. In Mantua iſt eine De⸗ 


monſtration gleicher Art nicht 
Da die Behörden früher Wink 
erlaubt. N 
dort ihren Gefühlen Ausdruck zu geben. Sie mußten aber von früh 
Morgens bis 6 Uhr Abends dort verweilen, 
mando in der Frühe die Schließung der e 
mancher Mantuaner dürfte feine Gebete mit nüchternem Magen 


aut für die Betheiligten abgelaufen. 
ekommen, jo wurde die Meſſe nicht 


verrichtet haben. — Was die Stimmung hier betrifft, ſo iſt ſie, auf⸗ 
ſchlechter als je, und auch die Hoffnung auf Konzej- 


richtig gejagt, 
ſionen mildert ſie keineswegs. Die Venetianer haben ſich nun ein⸗ 
es iſt unmöglich, mit einem Italiener jetzt ein vernünftiges Wort 
über dieſe Angelegenheit zu ſprechen. Auch die Veroneſer zeigen 
jetzt mehr als früher ihren Oppoſitionsgeiſt. Grund hierzu giebt 


Zur Feier des Todestages Manins 


Die Mantuaner begaben ſich dann auf den Friedhof, um | 


weil das Feſtungskom⸗ 
Thore anbefohlen, und 


vor Allem die Nähe der lombardiſch⸗piemonteſiſchen Grenze. Die | 


jungen Leute laufen in Schaaren davon, um als Märtyrer zu er⸗ 
ſcheinen, und ſollte es je wieder zum Krieg kommen, ſo dürfte es 
Piemont an Kanonenfutter nicht fehlen. — Die Veroneſer haben 
ihren gewöhnlichen Spaziergang auf dem Bra“ mit einem andern 
vor Porta Vittoria ſchon vor längerer Zeit vertauſcht, weil es I 
mit den Geſinnungen eines echten Italieners nicht verträgt, ſich 
unter die deutſchen Beamten und Offiziere zu miſchen und die Mu⸗ 
ſik anzuhören. Aber ſei es nun, daß es ihnen jetzt vor Porta Vit⸗ 
toria zu kühl wird, oder die Nähe des Friedhofs unangenehm iſt, 
oder vielleicht die ſchͤne Ausſicht auf die Forts ihren Ideen nicht 
ganz entipricht, kurz nach und nach erſcheinen wieder viele Familien auf 
dem alten Spaziergang. Uebrigens hoffen ſie ganz uverſichtlich, 
daß wir Deutſchen abziehen, und machen auch kein Geheimniß dar⸗ 
aus, daß ſie den Augenblick kaum erwarten können. SA 
ſchlecht iſt die Stimmung unter dem Beamtenſtand. Es giebt in 
den Gaſthäuſern ganze Klubs von jungen Leuten, Advokaten, Ad⸗ 
miniſtrations⸗, ſogar Juſtizbeamten, die ohne Scheu ſich dort ver⸗ 
ſammeln, und nicht etwa in abgeſchloſſenen Räumen, ſondern 
öffentlich ihre antisöftreichiichen Geſinnungen zur Schau bringen. 
Kurz der echte Veroneſer hat jetzt nur Vorliebe für den „Ré Ga⸗ 
lantuomo“. (A. 3. 
Verona, 1. Okt. Die hieſige „Gazetta“ bringt eine Er⸗ 
klärung des eſtenſiſchen Offizierkorps gegen die revolutionäre Re⸗ 
ierung in Modena. 5 
5 Turin, 30. Sept. Die Abſagung der Kandidatur des Prin- 
zen Napoleon, welche vom „Moniteur“ gebracht wurde, hat den 
Annerionsvoten noch größere Kraft verliehen, da man den Prine 
zen für den einzigen Prätendenten hielt, der einigermaßen der 
Annexion hätte gefährlich werden können. Eine ſtarke Preſſion 
von Außen zu ſeinen Gunſten hätte vielleicht einigen Erfolg haben 
können; nach der Moniteurnote ſcheint dies nicht mehr möglich. 
Aber keine noch ſo ſtarke Preſſion, die nicht mit Anwendung der 
Waffengewalt verbunden wäre könnte eine Reſtauration in irgend 
einer der vier Provinzen zu Wege bringen. Die Klerikalen und 
Anhänger der abgeſetzten Regierungen im Auslande machen ſich 
noch immer Hoffnung, durch Ränke aller Art, durch moraliſche 
Preſſion und Fälſchung der Thatſachen zum Ziele zu gelangen; 
aber die proviſoriſchen Regierungen haben ein ſcharfes Auge auf 
dieſe Umtriebe und Aer en nichts, um dieſelben unwirkſam zu 
machen. So enthielt ein Brief, welcher in die „Times“ eingerückt 
wurde, die Angabe, daß Fürſt Poniatowski während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Florenz eine Anzahl von Viſitenkarten erhalten habe, was 
als eine Demonſtration zu Gunſten der vertriebenen Dynaſtie and» 
elegt wurde. Der Polizeipräfekt von Florenz war indeſſen im 
tande, darüber ſehr kurioſe Aufſchlüſſe zu geben. Die Zahl der 
Viſitenkarten war bei Weitem nicht ſo bedeutend, als man ſie dar⸗ 
ftellt, und es fand ſich, daß fie nicht einmal geſtochen oder litho⸗ 
graphirt, ſondern geſchrieben waren, und zwar alle von derſelben 
Hand, und man ermittelte auch den Schreiber, einen bekannten 
reaktionären Prieſter. Die Prieſterpartei iſt auch hier in Turin 
ſehr thätig, und nachdem alle Verſuche, in der Romagna Unord⸗ 
nungen zu erregen, geſcheitert find, giebt es hier Leute, welche im Auf- 
trage jener Partei von Haus zu Haus gehen, um Unterſchriflen zu 
einer Erklärung zu ſammeln, worin geſagt wird, daß man ſich die An⸗ 
nerion der Legation als den Rechten der Kirche zuwider verbittet. 
Daß eine ſolche Erklärung nur in höchſt reaktionären Kreiſen einige 
— Anhänger findet, iſt ſelbſtverſtändlich. — Die Regierung 
at e 
gemeldet wird, daß in Folge der Verabredungen mit den gegen⸗ 
Ange en Regierungen von Toscana, Modena und Parma die 
pedal werden, was auch wechſelſeitig in jenen Ländern für die 
ardiniſch⸗lombardiſchen Unterthanen der Fall ſein wird. Es iſt 


n Rundſchreiben an die Provinzialbehörden erlaſſen, worin 


örigen dieſer Länder in die königl. Staaten ohne Päſſe zu- 


dies eine von den vielen Anordnungen, welche getroffen werden, 


um die Union faktiſch ins Leben treten zu laſſen, bevor fie noch die 
diplomatiſche Sanktion der europäiſchen Mächte erhält. (N. 3.) 


— Einer Korreſpondenz der „Preſſe“ aus Turin vom 30. 
Sept. entnehmen wir, daß zu Viligare, auf der Grenze zwiſchen der 
Romagna und Toscana am 28. Sept. eine Unterredung zwiſchen 


dem Diktator Farini und dem Chef der toscaniſchen Regierung, 
Baron Rieaſoll ftattfand, um ſich über die geeignetiten Mittel zur 
baldigften Verwirklichung 
ſtändigen. Man I 
vinzen einen Regenten zu wählen hätten, welcher fie fammtlich, wohl- 
— im Namen Victor Emanuel's, regieren würde. — Dies 
ſelbe Korreſpondenz meldet, daß zu Rocca d Anfa ſich in Folge ge⸗ 
wiſſer, vom piemonteſiſchen Geniekorps ausgeführter Arbeiten eine 
lebhafte Diskuſſion zwiſchen piemonteſiſchen und öſtreichiſchen Offi⸗ 
zieren erhob. Der um Schiedsrichter aufgerufene franzöſiſche Kom- 
mandant gab den Oeſtreichern Recht, und mußten die piemonteſiſchen 
Arbeiten, welche die Grenzlinie überſchritten hatten, ſonach wieder 
abgetragen werden. 


der Einverleibung mit Piemont zu ver⸗ 
ſoll dahin übereingekommen fein, daß die 4 Pro- 


zer gegen Foligno, 


mal in den Kopf geſetzt, die Deutſchen zum Tempel hinauszujagen; kennung dieſes Rechtes: er wurde geführt, um Italien von der öſtreichiſchen 
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Turin, 1. Okt. Die „Opinione“ meldet: „Bologna iſt die 
Reſidenz der Generale Fanti und Garibaldi, jo wie des General⸗ 
ſtabes aller Streitkräfte der Konföderation. Man hat dieſe Stadt 
gewählt als den mittleren ſtrategiſchen Punkt für die Kriegsopera⸗ 
tionen. Auch organiſirt man die Nationalgarde in allen romag⸗ 
noliſchen Provinzen.“ — Die proviſoriſche Regierung von Toscana 
at mit folgender Proklamation der Bevölkerung kund gethan, daß 
ie fernerhin im Namen Sr. Majeftät des erwählten Königs Victor 
Emanuel regieren werde: Ni 

„Zoscaner! Die Verſammlung eurer Vertreter hat erklärt, es jei der feſte 
Wille Toscana's, Theil zu nehmen an einem ſtarken konſtitutionellen Königreiche 
unter dem Scepter des Königs Victor Emanuel, aus dem Haufe Savoyen. Die 
Verſammlungen von Modena, Parma und der Romagna haben einſtimmig 
ähnliche Beſchlüſſe gefaßt. Dieſe feierlich ausgeſprochenen Wünſche find erhört 
worden. Se. Majeſtät der König hat die freiwillige Huldigung der toseaniſchen, 
modeneſiſchen, parmeſaniſchen und romagnoliſchen Bevölkerung angenommen, 
und dabei erklärt, der erſte Akt ſeiner Souveränetät werde der ſein, den Rechten 
age. zu verſchaffen, welche * Bevölkerungen ihm übertragen. Dieſe 
Wahlakte der Bevölkerung und des Königs haben das legitimſte und kräftigſte 
Band geknüpft, welches einen König und ſeine Unterthanen umſchlingen kann. 
Die Gerechtigkeit hat es geknüpft, indem die von ihren ſchlechten ſremden oder 
den Fremden zugethanen Regierungen verlaſſenen Völkerſchaften die Nothwen. 
digkeit gefühlt bean! indem fie in ihrem Rechte waren, ſelbſt für ihr Geſchick zu 
ſorgen, indem fte auf die Unabhängigkeit der Nation bedacht waren. 
Napoleon und Victor Emanuel unternommene Krieg war eine feierliche Aner⸗ 
Herrſchaft zu befreien, und um die italienische Nationalität zu begründen. Alle 
Italiener ſind berufen worden, von dieſem glücklichen Umſtande Gewinn zu 


ziehen, und die Völker Mittel⸗Ftaliens find zu den Waffen geeilt. Die Toscaner 
batten die doppelte Ehre, unter dem ruhmreichen Banner Italiens und zugleich 
unter den unbezwinglichen Flügeln des franzöſiſchen Adlers zu diener. Dieſes 


Zuſtrömen zu einem Kriege, der keinen Eroberungen, ſondern der nationalen 


Emanzipation galt, hat zu der Bildung eines neuen Königreiches Italien bes | 


rechtigt, dem die übrigen Staaten Europa's ihre Anerkennung, nicht aber ihre 
Legitimation geben können; denn dieſe entſtammt der feierlichen und freiwilli« 
gen Uebereinstimmung der wählenden Völker und des gewählten Königs. Für 
ie iſt der Pakt vollendet und unwiderruflich, für fie iſt das ſtarke Königreich 
eine fertige Sache, und der gewählte König iſt ihr König. Aber bis daß der er- 
wählte König die Zügel des Staates Toscana ergreift, muß er, wenn das gegen 
wärtige Gouvernement ihn für Se. Majeftät führen ſoll, ſich ehren und kräfti. 
gen dürch ſeinen erhabenen Namen. Solchergeſtalt wird die Neugeſtaltung der 


italtenijchen Nation mit Sicherheit vorwärts gehen, alle Hinderniſſe werden 
eines nach dem andern fallen, und Europa wird ſeine Ruhe und ſein wahres 


Gleichgewicht der Eintracht und der Feſtigkeit der Italiener verdanken. Toseg⸗ 
ner! Eure Regierung thut hiermit zu wiſſen, daß ſie in Zukunft ihre Gewalt 
im Namen Sr. Majeſtät des erwählten Königs Victor Emanuel auslüben wird. 
Gegeben zu Florenz am 29. Sept. 1859. Der Miniſterpräſident und Minifter 
des Innern B. Ricafoli, der Miniſter des öffentlichen Unterrichtes und ad inte- 
rim des Auswärtigen C. Ridolfi, der Justiz, und Gnadenminiſter E. Poggi. 
der Finanz-, Handels- und Arbeitsminiſter Fr. Bufacca, der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten V. Salvagnoli, der leitende Kriegsminiſter E. de Ca⸗ 
vero, der Generalſekretär Celeſtino Bianchi.“ 

Turin, 2. Okt. Eine von Garibaldi in Vorſchlag gebrachte 
Subfkription von 1 Mill. Fr. zum Ankauf von Gewehren findet 
überall Anklang. 

— Man ſchreibt dem „Nord“ aus Florenz, den 30. Sept., 
daß Herr Ara, franzöſiſcher diplomatiſcher Agent, in einer 
Miſſion ſeiner Regierung zu Livorno angekommen iſt. Er über⸗ 
bringt pofitive Weiſungen, um die falſchen Auslegungen der Er⸗ 
klärung des Kaiſers Napoleon, die ſich durch Zentralitalien ver⸗ 
breitet haben, in Abrede zu ſtellen. Frankreich ſcheint ſich offen gegen 
den Anſchluß Toscana's an Piemont zu erklären. 

Modena, 30. Sept. Wie das „Sidele“ aus Turin ſchreibt, 
hat Diktator Farini in Modena die bürgerliche Ehe wieder einge: 
führt, welche der Herzog Franz V. durch Edikt vom 7. November 
1855 aufhob. 

— Den „Debats“ wird aus Rom, 27. Sept., geſchrieben: 
„Es iſt gewiß, daß der franzöſiſche Geſandte mehrere Unterreduns 
gen mit dem Kardinal Antonelli hatte, und man bemerkte, daß nach 

eendigung derſelben der Geſandte befriedigt ſchien. Wir glauben 
aus guter Quelle zu wiſſen, daß in den zahlreichen Verſammlungen 
der Kardinäle in den letzten Zeiten der Kardinal⸗Staatsſekretär all⸗ 
gemein zu verſöhnlichen Mitteln rieth und, nach Anſicht vieler auf⸗ 
geklärter Perſonen, wird man ſich im Vatikan endlich entſchließen, 
in Konzeſſionen zu willigen. Dieſe Nacht wurde Befehl nach Pe⸗ 
rugia ertheilt, 3 Bataillone Schweizer an die romagnoliſche Grenze 
abzuſchicken. Doch glauben wir, daß es ſich eher um Vorſichts⸗ 
maaßregeln, als um aggreſſive Bewegungen handelt.“ 1 

— Das „Giornale di Roma“ hat den Text der päpſtlichen 
Allokution im Konſiſtorium vom 26. noch nicht veröffentlicht. Nach 
einem Schreiben ded Amide la Religion” aus Rom iſt dieſe Alloku⸗ 
tion eine energiſche Klage gegen den Zuſtand der von der revolu⸗ 
tionären Keckheit berflutheten Legationen. Der heilige Vater ent⸗ 
hüllt die Rathſchläge, Aufreizungen, die Unterſtützungen, in Folge 
deren die traurigen Vorfälle in der Romagna stattfinden konnten. 
Er ſpricht von den Anhänglichkeits⸗Beweiſen welche ihm, inmit⸗ 
ten der harten Prüfungen der Kirche, Seitens des Episkopats 
der ganzen Welt zugingen. Pius IX. proleſtirt gegen alle Akte 
der Nalional⸗Verſammlung von Bologna und der Regierung, 
und bringt den Tadel (ensures), der alle jene trifft, weiche die 
. des heiligen Stuhles verletzen oder ſeine Souveränetät ſich 
anmaßen. f N 

Bologna, 2. Okt. Geſtern hat die Regierung ein Dekret 
folgenden Inhalts veröffentlichen laſſen: 1) Jeden öffentlichen Alt 
mit der Formel zu beginnen: ‚Unter der Regierung Sr. Majeltät 
des Königs Victor Emanuel.“ 2) Die Wappen des Hauses Sa⸗ 
voyen aufzurichten. 3) Allen Militär- und Zivilbeamten den Eid 
der Treue für den König, die Statuten und Grundgeſetze abzuneh⸗ 
men. — Dieſen Morgen fand die feierliche Aufrichtung der Wap⸗ 


pen Sardiniens in der Kirche S. Paternie, in Gegenwart det Re- 


gierung, der Zivil-, richterlichen und Militärbeamten, ſo wie vor 
einer unermeßlichen Menge ſtatt. — Gleiche Feſte wurden an an⸗ 
deren Orten gefeiert. 


Perugia, 26. Sept. Heute Morgen marſchirten 200 Schwei⸗ 


80 Karabinieri gegen Todi. 

Rimini, 28. Sept. 
a abgexeit, wo er als Generalſtabschef Fanti's verwendet wer⸗ 
den ſoll. 
Paris, 2. Okt. Es waltet ein Unſtern über allen Kongreſſen, 
welchen die m ae zugetheilt wird, in Italien zu ſchlichten. 
ropa war dem Kongreſſe zu keiner Zeit näher, als am Vorabend 
des letzten Krieges; faſt hat es den Anſchein, als ſtünden wir in dem 
Augenblick, wo vier Mächte über einen europäiſchen Kongreß ſich 
verftändigt haben, an der Schwelle eines neuen Kampfes. Alle 
Nachrichten aus Italien ſtimmen darin überein, auf eine ſolche Even⸗ 
tualität vorzubereiten. Man weiß, daß Oeſtreich die italieniſchen 
Beſitzungen, die es noch inne hat, mit glänzenden und mächtigen 
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Streitkräften beſetzt hält, die jeden Augenblick bereit find, die kaum 
unterbrochenen Feindſeligkeiten wieder aufzunehmen, und daß Pie⸗ 
mont alle Vorkehrungen trifft, um ſeinerſeits das Kriegsprogramm 
Napoleons III. zu einer Wahrheit be machen. Aus Neapel wird 
viel Uebertriebenes und Entſtelltes berichtet, die Meldungen haben 
aber einen wahrhaften Kern, denn thatſächlich haben Mißvergnü⸗ 
En und Erbitterung in Sizilien eine Höhe erreicht, die täglich eine 
cploſion wahrſcheinlicher macht. In Mittelitalien fehlt es unter 
den inneren Parteien ſelbſt nicht an Reibungen, die zu blutigen 
Konflikten führen müſſen. Die legitimiſtiſchen Elemente find durch 
die Revolution überrumpelt, aber nicht überraſcht. Um ſo weniger 
aber können die Hoffnungen daß der Kongreß einen dauernden 
Frieden geben werde, in der Nachricht, daß ſeine Berufung geſichert 
iſt, Nahrung finden. Der Kongreß, wenn er zufammentritt, ift zu 
einem gleich ültigen Moment herabgeſunken, man hofft von ihm 
nichts, man schreibt ihm ſelbſt die Kraft nicht zu, den Wiederaus⸗ 
bruch des Streites zu vertagen. — Dem Könige von Belgien wird 
ein neuer Verſuch zugeſchrieben, auf die Entſchließungen des Lon⸗ 
doner Kabinete einzuwirken. Nach der offenen Sprache, die Lord 
Ruſſell führt, iſt indeß ſchwer zu erwarten, daß er ſich jetzt zu einer 
Sinnesänderung bequemen werde. (BH3.) 
Paris, 3. Okt Man verſichert von verſchiedenen Seiten 
und mit großer Beſtimmtheit, daß noch dieſe Woche der Friedens» 
vertrag in Zürich unterzeichnet werden wird. Auch iſt noch immer 
die Rede von einem Kongreſſe deſſen Zuſtandekommen man jedoch 
noch vielfach in Zweifel zieht. Die „Patrie“ kündigt denſelben 
freilich wieder mit großer Beſtimmtheit an. — Die Spannung 
zwiſchen dem Kaiſerreiche und dem päpſtlichen Stuhle dauern fort. 
Man macht ſich in Rom kaum eine Hoffnung mehr auf Mitwir- 
kung der franzöſiſchen Streitkräfte zur Unterwerfung der aufſtän⸗ 
diſchen Legationen. Man glaubt es jedoch ſelbſt in dieſem Falle 
eher auf die Aktion der Schweizer und die prekäre Mithülfe der 
Neapolitaner F e b zu müſſen, als daß man ſich zu Zu⸗ 
geſtändniſſen beſtimmen ließe. Wie man hier verſichert, wird der 
Biſchof von Marſeille, Senator de Mazenod, jetzt in kaiſerl. Auf⸗ 
trägen nach Rom gehen. — Oberſt Cipriant, Diktator von Bologna, 
hat an den Kaiſer einen vertrauten Mann abgeſandt. Derſelbe iſt 
bereits hier angekommen und wird wahrſcheinlich die Ankunft des 
Kaiſers rere 1125 3.) 

Paris, 3. Okt. Die na er Anſprache des Königs 
von Sardinien an die Bologneſer Deputation war ein diplomatie 
ſcher Bruch zwiſchen Rom und der ſardiniſchen Regierung. Der 
päpſtliche Hof ſandte dem Abgeſandten letzterer Macht, wie telegra- 
phiſch ſchon gemeldet, NR ſeine Päſſe zu. Die italieniſche Frage iſt 
dadurch in eine neue Phaſe getreten, und wenn man ſonſt wohlun⸗ 
terrichteten Leuten Glauben ſcchenlen darf, jo wird bald der Bürger⸗ 
krieg in Italien entbrennen. Es ſcheint nämlich gewiß zu ſein, daß 
der römiſche Hof die Abſicht hat, die Legationen mit Gewalt zum 
Gehorſam zurückzuführen, und daß er dabei von den vertriebenen 
Herzögen einerſeits und von dem König von Neapel andererſeits 
unterftügt werden wird. Die Stellung, die Piemont dieſem zu 
erwartenden e gegenüber annehmen wird, läßt ſich bis jeßt 
noch nicht mit Beſtimmtheit andeuten. Als Protektor f 
liens muß es den dortigen Bevölkerungen zu Hülfe eilen; als Pro- 
tegé des franzöſiſchen Kaiſers kann es aber die 60,000 M. Franzo⸗ 
ſen, die in der Lombardei ſtehen, nicht außer Acht laſſen. Durch 
die Haltung Englands erhält natürlich die italieniſche Frage noch 
eine größere Bedeutung, obgleich man nicht annehmen kann, daß 
die Lords John Ruſſell und Palmerſton von dem Worte zur That 
übergehen werden. Die Beziehungen zwiſchen London und Paris 
ſind übrigens fortwährend äußerſt geſpannt. Es iſt ſchon jetzt die 
Rede davon, daß die gemeinſchaflliche Expedition gegen Ching 
aufgegeben iſt, und die Konjekturalpolitiker wollen wiſſen, daß 
die großartigen Vorbereitungen, die man in den franzöſiſchen See⸗ 
2 — K macht, ganz allein gegen England gerichtet 
eien. (N. Z. 

Bern, 30. Sept. Für die Regelung der italieniſchen Ange- 
legenheit und den bevorſtehenden Friedensde trag, Kuren Ph — 
Diplomatie ſehr nahe ſtehender Pariſer Korreſpondent des „Gen⸗ 
5 Journals“, ſoll die Feſtſtellung folgender Punkte erreicht worden 
ein: 1) Die General⸗Regierung Venetiens wird den Händen des 
Erzherzogs Maximilian anvertraut, welcher für die geſammte in« 
nere Organiſation dieſer Drobing carte blanche erhält, 2) For 
melle Verweigerung ſämmtlicher Großmächte (England mit einver- 
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ſtanden), die Annexion der Herzogthümer an Piemont anzuerken⸗ 
nen und im Fall des Beharrens Victor Emanuel 's, fie re ſei⸗ 


nem Lande einzuverleiben, gänzliches Verlaſſen des Sardenkönigs 
Seitens ſeines Alliirten in den Verwickelungen, in welche dieler 
Entſchluß ihn ſtürzen kann, ein Verlaſſen, das ſo vollſtändig, daß 
ihm ſelbſt der Beſitz der Lombardei nicht garantirt fein ſoll. (Ob 
gleich dieſer Punkt als unwiderruflich feſtgeſtellt bezeichnet wird, 
verſichert eine andere Quelle, daß der Herzog von Modena geopfert 
werden ſoll; was aus ſeinem Herzogthum werden wird, iſt jedoch 
nicht geſagt.) 3) Formell ausgeſprochener Wille, keinen Krieg zu be⸗ 
ginnen, und in Folge deſſen Rückkehr zu dem famoſen Programm 
von Bordeaur. 4) Formelle Weigerung, die Intriguen anzuerken⸗ 
nen, denen ſich in Zentralitalien wahre und angebliche Agenten des 
Prinzen Napoleon hingeben, und pofitive Verleugnung eines jeden 
Verſuchs der Bildung eines Königreichs Hetrurien; mit einem 
Worte vollſtändiger Bruch mit dem „Plonplonismug“, welches 
neue Wort dene, burrier de la Gironde“ ſoeben eine Verwarnung 
zugezogen hat. 5) Verpflichtung, dem Programm von Villafranca 
und den bei dieſer Gelegenheit dem Kaiſer von Oeſtreich gemachten 
Verſprechungen auch ferner treu zu bleiben. 6) Mißbilligung und 
| formelle Verleugnun der Expedition, welche ſich, wie es ſcheint, 
augenblicklich gegen Neapel vorbereitet, und jeder revolutionären 
Bewe ung, welche man daſelbſt hervorzurufen ſuche. Gleichzeitig 
weiſt Frankreich laut und offen eine jede Verbindung mit den üb 
lereien von ſich, welche die Revolte der ſchweizer Soldaten herbei ⸗ 
geführt haben, nämlich im Falle bewiejeu werden ſollte, daß dieſe 
evolte nicht eine bloße Soldaten⸗Meuterei war, wie behauptet 
wird, ſondern daß dieſe im Konnex mit Prätenſionen auf den Thron 
von Neapel ſtand, deſſen treueſte Stützen man auf dieſe Art entfer- 
nen wollte. Was die für die Wiedereinſetzung der Herzöge anzu 
wendenden Mittel betrifft, fährt dann der Korreſpondent fort, ſo 
ſcheint man noch nicht einig zu ſein, welche man von den zu Gebote 
ſtehenden wählen fol. Allgemein glaube man jedoch an eine fran⸗ 
zoͤſiſche Okkupation und an eine Bewegung, tele in den annexir⸗ 
a (Fortſetzung in der Beilage.) 
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ten Ländern vorbereitet und von der franzöſiſchen Armee unterftügt, 
dort zum Ausbruch kommen wird. Der Korreſpondent des „Gen⸗ 
fer Journals“ glaubt fogar verſichern zu können, daß Herr v. Wa⸗ 
lewski in Kurzem dem Ban Ricaſoli in Florenz eine letzte Auf⸗ 
forderung, der Komödie ein Ende zu machen, in den energiſchſten 
Ausdrücken zugehen laſſen wird. Dieſe Note wird in zwei Haupt⸗ 
theilen beſtehen: in dem erſten wird ſich die franzöſiſche Regierung 
beklagen, daß die proviſoriſche Regierung von Toscana ſich das An⸗ 
ehen gegeben hat, die Tragweite der famoſen Moniteurnote zu miß⸗ 
verſtehen; in dem zweiten wird der Entſchluß der Großmächte, daß 
der proviſoriſche Zuſtand in Toscana aufhoͤre und Alles in die alte 

ewohnte Ordnung zurückkehre, mitgetheilt werden. Alles dies, be⸗ 
— der angeführte Gewährsmann, iſt aus guten Quellen geſchöpft. 
Da derſelbe in der That oftmals ſehr gut unterrichtet iſt, ſo iſt es 
* der Mühe werth, ſeinen Mittheilungen einige Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Viel Wahres enthalten ſie auf jeden Fall, wenn auch 
nicht Alles Beſtätigung finden ſollte. (Schl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Okt. [Theater.] Die Eröffnung der Winterſai⸗ 
Jon in unſerm Stadttheater iſt, wie wir hören, für nächſten Sonn⸗ 
tag, d. 9. Okt, angelegt. Sie ſchließt ſich falt unmittelbar an die 
Nachzügler der Vorſtellungen auf der Sommerbühne, und wir 
dürfen hier dahingeſtellt laſſen, ob das im Intereſſe der Direktion 
ſelbſt als vortheilhaft gelten könnte: eine volle, etwa vierwöchent⸗ 
liche Pauſe zwiſchen Sommer⸗ und Wintertheater dünkt uns noth⸗ 
wendig, des Publikums halber (reizend bleibt nur, was ſich uns 
zeitweilig entzieht!) — aber auch der Direktion halber, die eine Zeit 
der äußeren Ruhe haben muß, um vollſtändig ausreichende Vorbe⸗ 
teitungen für die neue Saiſon zu treffen, da ein Zuſammentreten 
neuer, einander unbekannter Mitglieder (und mit Recht ſind nur 
wenige der Mitglieder des Sommerperſonals beibgehalten worden) 
lorgfältige Vorſtudien in Proben ꝛc. erfordert, um mit einem we⸗ 
nigſtens leidlichen Enſemble vor das Publitum treten zu können. 
Das aber zu erreichen, iſt auch für den —— — Regiffeur oder 
Kapellmeiſter nicht die Sache von ein Paar Tagen, wenn's auch 
manche „Zauberer“ unter ihnen geben mag, denen wenigſtens die 
eigne „Phantaſie“ ein ſolches Können und Vermögen vorſpiegelt. 

Allerdings fehlt der Bühneneröffnung der Reiz der Neuheit 
keineswegs. Die Direktion hat mit dankenswerthem Bemühen für 
ein zum größten Theil neues und in der That ſehr zahlreiches Per⸗ 
lonal geſorgt, und wird ſofort mit den langentbehrten Opernvor⸗ 
ſtellungen beginnen. Es joll für die Eröffnung am Sonntage Flo⸗ 
tow's Stradella beſtimmt ſein, während das Schauspiel mit 
einer eben jo würdigen als ſchwierigen Aufgabe, mit Göthes Eg⸗ 
mont, zu debutiren gedenkt, wie wir hören. Berühmte Namen 

den ſich nicht in dem neuen Mitgliederverzeichniſſe. Natürlich! 
imer Provinzialtheaterdirektion ſtehen nicht die Mittel zu Gebote, 
erühmte Namen für ihr Unternehmen zu gewinnen oder zu feſ⸗ 
eln, abgeſehen davon, daß nicht wenige dieſer „berühmten Namen“ 
den Imitations de diamant gleichen, die äußerlich wunderſchön 
Unzen und durch Schliff und Politur den Laien blenden, während 
e für den genauern Beobachter, den Kenner, ſich gar bald eben 
als Imitations, als unechte Steine von mindeſtens jebe ameifelbaf, 
tem Werthe herausſtellen. „Nicht jeder Liebhaber iſt Kenner, jagt 
Leſſing. Nicht Jeder, der die Schönheiten Eines Stückes das 
richtige Spiel Eines Akteurs empfindet, kann darum auch den 
erth aller anderen ſchäßen. Man hat keinen Geſchmack, wenn 
man nur einen einſeitigen Geſchmack hat; aber oft iſt man gerade 
dann deſto parteiiſcher.“ Die neuen Mitglieder ſind großentheils 
von wohlrenommirten Bühnen zu uns gekommen; ein Theil der⸗ 
ſelben wird in Theaterkreiſen bereits ehrenvoll genannt. Das kann 
vorläufig ſchon ein günſtiges Vorurtheil erwecken und zur Theil⸗ 
nahme ſtimmen. Bei ernſtem wirklich künſtleriſchem Streben, bei 
agen Fleiß und Liebe zur Sache Seitens der leitenden Potenzen, 
wie aller Mitwirkenden ohne Ausnahme, die ſich eben nur als in⸗ 
tegrirende Theile des Ganzen fühlen dürfen, wird ſich gewiß ein be⸗ 
friedigendes Enſemble erzielen laſſen, und dies vor Allem muß die 
zu löſende Aufgabe in Schauspiel und Oper fein, deren Schwie⸗ 
nigkeit unter den gegebenen Umſtänden wir am wenigſten verken⸗ 
nen. Damit aber dieses Streben nicht erkalte, dieſe Ausdauer nicht 
erlahme, find für die Direktion wie für die Mitglieder rege Bethei⸗ 
ügung des Publikums, wohlwollend verſtändiges . 
lreundliche Theilnahme, unerläßliche Bedingungen. Wir hoffen, ſie 


werden nicht fehlen, und das im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Oeaterfreunde ſelbſt, die alsdann mit Recht um ſo großere An⸗ 
prüche ftellen können. 
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. die oft nichts weiter als hohle Lobhudeleien oder nichts⸗ 
a 
und Weiſe der Theaterkritik iſt unſern Leſern kein Geheimniß. Sie 
alle damit einverſtanden zu glauben, wäre eine Einbildung und 
Anmaßung, von der wir uns ſehr weit entfernt wiſſen. Im 
Gegentheil, wir ſind deſſen vollkommen gewiß, daß, weil wir nach 
eigner, ſelbſtändiger und wohlmotivirter Ueberzeugung, und nicht 
Anderen „nach dem Munde“ reden: daß das manches Mal wiederum 
ger — kritiſirt wird. Nichtsdeſtoweniger werden wir un⸗ 
eirtt auf dem bisher verfolgten Wege einer Fanz, wohlerwoge⸗ 
nen, ernſten und anſtändigen Kunſtkritik, unbekümmert um Per⸗ 
ſönlichkeiten, um das Geſchrei des großen Haufens, wie um hohlen 
Hiſtrionendünkel, fortfahren, und den Bühnenleiftungen, wenn in 
ihnen, wie wir vorausſetzen dürfen, wirklich ein ernſt künſtleriſches 
Streben ſich zeigt, diejenige Aufmerkſämkeit unſrerſeits in der Aus⸗ 
dehnung zuwenden, welche der immerhin beſchränkte Raum der 
Zeitung und unſre überaus knapp gemeſſene Zeit dafür aufzuwen⸗ 
den eattt Möge und dazu möglichft oft willkommene Gelegen- 
beit lic bieten, und möge zu Gunſten der guten Sache und unlers 
theaterfreundlichen Publikums ein freundlicher Stern der en 
den Saiſon bis zum Schluſſe leuchten. Dr. J. S. 
= an Sons J. Der auf den 20. Okt. d. J. in der 
Stadt Bomſt anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 24. Okt. d. J. verlegt. 
[Beſtätigung.] Der Hülfsprediger und Rektor Auguſt Zielke in 
Schneidemühl iſt als erſter Lehrer an der dort gen höheren Knaben⸗ und höhe⸗ 
ren Töchterſchule beſtätigt. | 
— [Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schulfchreritelle zu Strzy⸗ | 
zew (Kr. Krotoſchin) wird zum 15. Okt. d. J. erledigt; der Schulvorſtand hat 
das Präſentationsrecht. — Die evang. Schullehrerſtelle in Oſtrowo⸗Dorf 
(Kr. Schrimm) ſoll ſchleunigſt beſetzt werden; Bewerber, welche zugleich des 
Polniſchen kundig fein müſſen, haben ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
der k. Re een zu melden. — Die zweite Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule 
ane, ft zum 1. Okt. erledigt; der Schulvorſtand hat das Präſen⸗ 
— Kar krankheiten.] Unter dem Rindvieh des Bauergutsbeſitzers 
Chr. Linke zu Ober- Pritſchen (Kr. Frauſtadt), unter dem Rindvieh und den 
Schafen des Dominiums Cerekwica (Kr. Polen), unter dem Rindvieh zu 
Tarnowo (Kr. Bomſt) und unter den Pferden des Dominiums Skawo⸗ 
2 o (Kr. Pleſchen) ift der Milzbrand ausgebrochen und find deshalb für dieſe 
rtſchaften die geſetzlichen Sperrmaaßregeln ausgeführt. — Der Milzbrand 
unter dem Rind⸗ und Schwarzvieh zu Pfary (Kr. e unter dem Rind ⸗ 
vieh des Dominiums Szo ow (Kr. leſchen), unter dem indvieh u Poca - 
nowice (Kr. Tulchan unter dem Rindvieh des Wirths Gottlieb Kaldenbach 
zu Petzen⸗Haulannd (Kr. Schrimm) und unter dem Rindvieh zu Cerek⸗ 
wica (Kr. Pleſchen) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgeho⸗ 
ben. — Die Bekanntmachung, betreffend die wegen des Milzbrandes unter den 
Schafen angeordnete Sperre des Vorwerks und des Dorfes Strieſewitz (Kr. 
Frauſtadt) if dahin berichtigt, daß dieſe Maaßregel nur auf das Vorwerk mit 
Ausſchluß des Dorfes beſchränkt bleibt. | 
Tollwuth.] Unter dem Rindvieh in Mokronos (Kr. Wongrowig) | 
ift die Tollwuth ausgebrochen und deshalb dieſer Ort und feine Feldmark fir | 
Rindvieh ꝛc. geſperrt worden. 


d Birnbaum, 5. Oktober. [Militäriſches; Vergiftung durch 
Pilze.] Bei der ‚quellen im bi Kreiſe f aitgehabten Nufterung der in 
den Sabren 1858 und 1839 geborenen Dil wurden von Der Kreis- 
erſatzkommiſſion 98 Mann, bei der erſten Geſtellung als zeitig unbrauch⸗ 
bar und auf ein Jahr zurückgeſtellt waren, zum Militärdienſt für brauchbar an. 
erkannt, und es find von dieſen, mit Hinzurechnung der, bei der erſten Depar⸗ 
> pri als brauchbar anerkannten und disponibel gebliebenen 52 
Mann, am 21. v. M. von der Departementserſatzkommiſſion im Ganzen 121 
Mann zu verſchiedenen Waffengattungen ausgehoben. Der, auf den blefiken | 
Kreis zum zweiten Male reparirte Bedarf an Rekruten iſt auch vollſtändig ge» | 
deckt. — In dem benachbarten Dorfe Kolno find mehrfache Vergiftungen vor⸗ 
gekommen. Der Tagelöhner Szulczik ging vor etwa 8 Tagen mit feinen bei⸗ 
den Söhnen nach Pilzen. Nach dem Genuß erkrankten alle Familienglieder, 
und trotz angewandter ärztlicher Hülfe ſtarben am Dienſtage der 11 jährige 
Sohn und die Magd, am eur die Ehefrau des Sz. und der 14ſährige 
Sohn, und der Ehemann liegt noch krank; doch ſoll Ausſicht auf Geneſung vor- 
handen ſein. Zu derjelben Zeit ſpielten ebendaſelbſt die beiden unerwachſenen Kin- 
der des Tagelöhners Lucas Rogalla mit Pilzen, ſollen dieſelben zwiſchen Stei⸗ 
nen 5 und genoſſen haben, und ſind beide geſtorben. 

+ Samter, 5. Oktober. [Ergänzung; Kartoffelernte ꝛc.] Mei- | 
nen Bericht in Nr. 227 d. Ztg. ergänze ich noch dahin, daß die diesmalige Herbſt⸗ 
kontrollverſammlung auch in Charcice und zwar am 18. d. M. ſtattfindet. | 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt hat die Kartoffelernte ihren Fortgang, und 


fällt nach den bistzerigen Ergebniſſen befriedigend aus. — Die günſtige Witte: 


rung befördert auch die Winterſaat ſehr. 

D Samter, 5. Okt. [(Braunkohlenbergbau.] Das Vorkommen 
der Braunkohle in der Provinz Poſen iſt ſchon ſeit etwa 20 Jahren bekannt, und 
ſind bereits in früherer Zeit z. B. in der Nähe von Zirke, Wronke und Obor⸗ 
nik Verſuche zu ihrer Auffindung und Gewinnung gemacht worden. Mochten 
nun dieſe Verſuche an ungünſtigen Verhältniſſen oder ſonſtigen Hinderniſſen ge⸗ 
ſcheitert fein, genug fie alle wurden wieder eingeſtellt. Da der Braunkohlen⸗ 
bergbau in den Provinzen Sachſen, Brandenburg und Schleſien in den legten 


und Körfen- N 


Die nähern Bedingungen find in unfrer Re⸗ 
giftentur einzuſehen. 


f erate 


erden. 


kam am 21. v. M. die Anklage wider den Eigenthümer 


neuer Kurſus für Anfänger begonen. | 


6. Oktober 1859. 


30 Jahren vielſeitig in Angriff genommen, und feiner dort erlangten Wichtig. 
keit halber mit großer se durchgeführt wurde, jo ſcheint es lich 25 x 
Zeit, die allgemeine Aufnterkſamkeit auch in der Provinz Poſen dieſem Foſſile 
zuzuwenden. Die Brennkraft der Braun ohle iſt längſt anerkannt, Wiſſenſchaft 
und Praxis haben dies bis zur Evidenz erwieſen, und alle Gegenden, nicht nur 
Preußens, ſondern auch anderer Länder, in welchen Braunkohle das vorherr⸗ 
ſchende Feuerungsmaterlal ist, liefern den eklatanten Beweis, wie bei zweckent⸗ 
ſprechenden Einrichtungen die Benutzung derſelben für jede Art von Feuerungs. 
anlagen von Vortheil iſt. So iſt nun in neueſter Zeit wieder der Betrieb zweier 
e e bei Dolgga unweit Samter, welche dem Rittergutsveſitzer 
Bethe auf Hammer bei Czarnikau fte ehören, eröffnet worden. Die aus dieſen 
Gruben gewonnene Braunkohle be teht gerade nicht aus großen Stücken, liefert 
aber immer noch eine ſehr gute Würfelkohle, beſitzt eine ausgezeichnete Heizkraft, 
und wird anf den Gütern des Beſitzers zum Ziegelei. und Brennereibetriebe mit 
Nutzen verwandt. 8 haben die Oruben zur Verſendung der Braunkohle 
eine günſtige Lage, da ſelbige faſt in der unmittelbaren Nähe der Warthe be⸗ 
trieben werden, die Braunkohle alſo mit leichter Mühe per Kahn nach allen 
an dem Warthefluſſe belegenen Städten und Ortſchaften geſandt werden kann. 

Ab Aus dem Regierungsbezirk Poſen, 5. Oktober. [Berurtbeilun 5 
Remonte; Unvorfihtigfeit] Bei der Schwurgerichteſizung in Weſerſt 
. a ner Martin Lange aus 
Schwirle bei Schwerin, wegen wiederholter Unzucht mit Perſonen unter 14 
Jahren, beziehungsweiſe feinen Stieftöchtern, zu Verhandlung. Er ward ſchul⸗ 
dig befunden und zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Zu bemi am 29. v. M. 
in Zirke ſtattgehabten Remontemarkt wurde eine bedeutende Anzahl von Pfer⸗ 
den aufgeführt, indeß hat die Kommiſſton nur 5 Stück gekauft, und zahlte 100 


bis 200 Thlr. pro Pferd. — Am 1. d. übergab der Holzgeſchäftsführer G. im 


Forſthaus Kabuſch fein Gewehr feinem aus dem Militärdienit eben entlaſſenen 
Knecht zum Putzen. Als G. Ya entfernt hatte, ſagte der Knecht im Scherz zu 
dem Dienſtmädchen, indem er anlegte: „Warte, ich ſchieße dich todt.“ In der 
Meinung, das Gewehr ſei nicht geladen, drückte er los, und die Ladung Schrot 
fuhr dem Mädchen in Bruſt und in Arme. Die Unglückliche befindet ſich in ärzt⸗ 


licher Behandlung. 


Oborniker Brücke. 


Am 4. Okt. Kahn Nr. 1382, Schiffer Ferd. Freimark, und Kahn 
Nr. 458, Schiffer Seh Meißner, beide von Landsberg, und Kahn Nr. 7033, 


i un Kaim, alle drei nach Poſen leer; Kahn Nr. 668 
Feed Bees, von Berlin nach Neuſtadt mit Sal!; Kahn Nr. 17 
Andr. Graffunder, von Berlin nach Poſen mit 
Schiffer 1 2890 8 res 9 Nr. 1911, 
von Landsberg, Kahn Nr. Schiffer Fried. Repnach. und Kahn Nr. 1800 
Schiffer Seewald Engdorf, von Bamblin, alle vier A Poſen 1 Holz. x 
— - Bœäëò22kͤ'—„ — —— :. — 


— — 


Schiffer 
5, Schi 

Mauerſteinen; Kahn Ne IE 
Schiffer Karl Schönderg, beide 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Oktober. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Baronin v. Richthofen 
aus Breslau, Domänenpächter Sänger aus Petznik, Fabrikant Bertels⸗ 
mann aus Bielefeld, Glasfabrikant Möbius aus 1 die Kaufleute 

Bus e aus lin nel Stay ‚aus Dü — 

Fräul. Kriſtinus aus Berlin und Fräulein Krebs aus Braunſchwelg, die 

Rittergutsb. Walz aus Gora, v. Jaſinski aus Witakowice und Jouanne 

aus Meſchen, die Kaufleute Kolck aus Vlotha, Unruh aus Danzig und 

Schönhard aus Kolberg. 


| STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Heinze aus Stettin, Guts⸗ 


beſitzer v. Milkowski aus Popowek, Medizinalrath Dr. Herzog aus Obo⸗ 
rzysk und Oberamtmann Raczyüski aus Pſarskie. ö 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf Migezyüski aus Pawlowo 

und Graf Czapski aus Bukowiec. 

OEHMIG’S HUTEL DE FRANCE. Oberamtmann Burchard aus Wer 
glewo, Apotheker Kretſchmer aus Schroda, Weinhändler Schönfeld aus 
Mad, Landwirth Röcker aus Frauſtadt und Kaufm. Winter aus Glogau. 

SCHWARZER ADLER. Kupferſchmied Fröhnert aus Berlin, Kandidat 
des Predigtamts Pape aus Wollſtein, die Rittergutsb. v. Moſzezenokt aus 
Zoledowo und v. Ztotnicki aus Gonic, Gutsverwalter Szoitlewic, aus 
Siedlec, Frau Profeſſor v. Bronikowska aus Oſtrowo und Frl. v. Broni⸗ 
kowska aus Luboſtron. 

BAZAR. Die Geiſtlichen Hebanowski aus Bukowiec und Laskowski aus 
Wyptomysl, die Pröbſte Suminsfi aus Euſſowo, Habiſch und die Studio⸗ 
ſen Klawitter, Schröder und Eichſtädt aus Deutſch⸗Krone, die Guteb. 
v. Koſinski aus Targowagörka, Graf Potulicki aus Groß ⸗Jeziory und 
v. Wagner aus Wilna. 

HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Mittelſtädt aus Sielec, v. Zpchliüskt 
aus — 2 Rimann aus Wiry und Mittelſtädt aus Rzadkwin, Doktor 
Giersdorff aus Lopienno, Over ⸗Poſtrath Gottbrecht aus Berlin, Frau 
Rittergutsb. Diehl aus Staniewo, die Kaufleute Samter aus Berlin, 
Wehberg aus Gevelsberg und Levioda aus Aachen. 

PRIVAT -LOGIS. Appell. Ger. Referendar v. bag aus Kempen, Lin⸗ 
denſtraße 4; Stud. theol. Tecklenburg aus Rawicz, Ritterſtraße 12. 


achrichten. 


Ju den deutſchen Vorbereitungsklaſſen für die 
| Nealfchule hat mit dem 1. Oktober ein 


Echt engliſchen 
Patent⸗Portlaud⸗Cement, 


eſchäftslokale der königl. Provinzial» Steuer-| Die mit Einreichung der Offerte bei unſerer Poſen, den 5. Oktober 1859. 0 
irektion hierſelbſt von etwa 50 bis 60 Klaftern Kämmereikaſſe ee aution beträgt Hr! Der Magiſtrat. —— — 11 Originaltonnen und friſcher Waare, verkauft 
Eichenkloben olz im bevorſtehenden Winter ſoll 100 Thlr., und ſind die ſonſtigen Bedingungen Nothwen er Verkauf. Al“ praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ zu na Preiſen 
dem — — überlaſſen werden. in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Kreisgerichtskommiſſion Polniſch⸗Crone. Tt belſer habe ich mich blerſelbſt niedergelaſſen. udolpnh Rabsilber. 
22 Annahme der Gebote iſt ein Termin auf Poſen, den 28. September 1859. Die den Pferdehändler Ai Joſepbſchen Sprehftunde: e Ay 3—65 u Spediteur in Poſen, Brei teſtr. 20. ’ 
Se Dermrbin Dee Moin U ß . 
tion, Breslau lei. r 8 r. 14 und 15 belegen e, abgeſchätzt 5. uta (Sago⸗Palme) für 200 Thaler, 
rath Biernackh 3 —— mi — mr Es ne 5 der auf den auf 5400 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothefen- — een „alten n 3 ſowie andere Pale ſind Aug zu verkaufen 
nehmer hiermit eingeladen werden 12. big n Ir a a raumte ſchein und Bedingungen in der Registratur ein. Ja habe mich in Pofen als Zimmermeifter Graben 39. Jortzig. 
Die Bedingungen find in der Registratur auß Viehmartts Jubi 7 7 Er x fen iſt ei ea 100 Vormittags 10 uhr Nr 10 Parten e | Echte weiße und gelbe en 
:. ̃˙ ve vom 16. bis 27. Dezember an orpentlicher Gerichteftele Iubpaftiet werden. Aug. Szarwenka. Adalbert re ER an- 
. — * 5 —— — t Nr. 5 
9 — eye — hieſigen Magazin! tage von Der Viehmarkt wird am Freitage den 16. De peltetenach Ace erſichlichen Renlforderuns Der geſtern angefünd 1 in bi lenam Kirchhofe. — — 
ät reine Roggen K zember d. J. abgehalten werden. Befriedigung fur Th. Ottoſchen Droguerſe de. ie | T 
Eine Quantitä 98 leie in Pofen, den 3. 2 aus den Kaufgeldern g. ſuchen, haben hiermit widerrufen, da dieſe Handlung in Pauſch 8 
Poften zu 3 Ztr., und verſcheſſenge e Bau. Der ner 1869. ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsgericht aud Bogen dem Herrn Joſeph Grodzki ver. Mein auf das Reihhaltigfte af. 2 
materialien, als Hölzer, Ziegelſtücke, Erdta r. giſtrat. anzumelden. kauft und bereits übergeben worden ift, ſorkirtes Lager fertiger Herren ⸗Garde⸗ 
ren, 1 Glocke mit Ständer ze. f Bekanntmachung | Polniſch- Crone, den 10. Juni. = ofen, den 5. Oftober 1859, J toben em 115 ich einem geehrten Publi⸗ 
Öffentlich) an den Meistbietenden gegen gleich Der ſogenannte Rathskeller unter dem Rath Bekanntmachung. x kum unter Zuſicherung prompter und reel⸗ 


are Zahlung verkauft werden. 
5 — den 3. Oktober 1809. 


da 
Königliches Proviant ⸗Amt. 


1 * früher im Pacht 

e ae a thet 
— Jahre anderweit vermiethe 
— Bekanntmachung Zu dieſem Zwecke 
Die Lieferung der Semmel und des Brotes termin auf den 1 1 
für die ſtädtiſchen Anſtalten auf das Jahr 1860 10 Uhr vor unſerm Deputirten 
oll im a der Submiſſion vergeben werd 
ſchriftlichen Bedingungen werden b 
„Oktober c. Vormittags 12 Uhrſeine 


beſitze der Frau Wit 


en. rath Dr. Samter anberaumt, und laden 5 und Nebenkoſten 
is aal e mit dem Bemerken vor, daß jeder Ech Futter- und Nebenkoſt 
ietungskaution von 50 Thlr. 


Geſtern früh iſt in der Feldmark Kowa⸗ 


ang 300 en. ter 


Sbornik, den 5. Oktober 1 


erlegen muß.“ Königlicher Diſtrikte ⸗Kommiſfarine. 


Der Verwalter der Wa Ottoſchen Konkurs- % 


Poſen, den 5. Oktober 1859. 


ng beſtens an. 


ktober e. ab auf drei nöwko ein herrenloſes Pferd, ſchwarzbraune K. Szymanski. dA Te Moral, 
haben ale ber 2 = 15 2 Sen Border wi ais, Mit Bezug auf vorſtehende A fehle 5 3 
einen Lizi . weiß, auf den. üßen beſchla⸗ 0 nnonce empfehle ge 5 
2. Oktober e. ee se, aufseife, De ne n Erler Gern. ei i Dr bern see Handlung Si 
5 N erd gege wer i un« e ube BU 
Herrn Stadt«|thümer kann dieſes P in dee. Stlegung der un meiner . — fortſ — Preſſen dieselbe n z. größter uswahl empfiehlt 


Julius Borck 
Markt und Wronkerſtraßen E 


Joseph Grodzki. de Nr. 92, 


9 766% 


in . Laden; der für jedes Geli wei, der franzöſiſchen Sprache mächtige 
| paßt, an der belebteſten g Poſens Mädchen re als Zaren für vornehme org Produkten B SR B. 


—: . TRETEN GER 
Der große Ausverkauf von leinenen Waren liegt, ist ſofort zu vermiethen. Adreſſen X. B. Helen zu engagiren gewünscht durch Frau Dr. 280. Thermometer; 159.4. - Witterung: schön 


15 poste rest. in Poſen fr. werden entnommen. elmuth in B erlin, Kronenſtr. 


2 . Den te 
von Her rmann Cohn aus B 3 ergſtraße 12 fiſt eine möblirte Stube zu Gy Sohn recht rechtlicher Eltern, der Luft 15 das 25 gen, Into 11 . 
dauert nur noch drei Ta BE vermiethen. Bäckerhandwerk zu lernen, kann bei mir in „oe 20 2.40} a 401 Rt. bez. u. Br. 40 
und iſt das Geſchäftslokal am Sonnabend den 8. des ho hu Feſttages wegen Yyreiteftrane 21 iſt ein Eckladen zu ver⸗ die re ‚Nov. 40 a 40% e bez. u. 
geiählofien, ndtücher, Cie 13 Kinderhemdenleinen, Elle Be Be ae 5 ‚ke, 40 Gi. ae horn 4 
5 t verlangten Handtücher, Elle 1¾ Sgr., jo wie Kinderhemdenleinen, kann, e t. bez. u. 85 r & 
3 Sgr., ae Herr ber und Leinen, Elle von 2/ Sgr. an, find vorräthig Ei, junger Mann, mit guten u Schulkenntuiſſen mm SE SUR 0 ez. jah 


verſehen kann ſofort als Lehrling eintreten, Da meine Frau Prakſeda geb. Wyſocka 41 Rt. 


Busch’s Hotel de Rome (Wilhelmsplatz) Parterre. bei Carl Heinr. Ulriei & Comp. mich ohne Urſache verlaſſen hat, ſo mache Große Ga 28 9 35 Kt. 
in junger Mann, der das Ledergeſchäft erler- ich hiermit bekannt, daß ich vom ae en Tage . loko — => 1. 220 W 5 — 


0 > Ei U, findet ſofort k. ab keine Verantwortli keit 
Niem ich laut t der Poſener Zeitung vom 4. d. Mts. ein Lager der e 977 See Bräter, Narr * ab ke chke u mi dene. Nov. wa 100 Rt. bez. 15 übjahr 23 Rt. bez 
doppelt zementirten — 1 p. 


N n: f ion 0 5 be 7 15 Gd. p. 5 
U umb 0 nie sed er In unſerm Verlage ſind erſchiene bo Rt. be. 5 4 01 f 
von Herrn E. S. AR hier erhalten habe, bin ich im Stande, ſolche zum Komptoir⸗ Wandkalender pro 1860, Nr 4 107 Rt be ; 10 85 140005 


He an. 10% 4 1 51 2 16 

in 2½ 9 Sr, April: Mal 1 4a oe Rt. bez 

Preiſe von 1 Thlr. pro Gros. „ und das Dutzend für 3 Sgr. pode, den c. S Bib der Buben? 24 Sgr., einzeln 2½ 35 EP NR U 

ä —— — 4 loko ohne Faß 175 a 171 Rt. 
zu verkaufen. H. A. Fischer Dr tt A 1 8 Rt. bey, v. DE 174 817} Kt 
Wilhelmsſtraße Nr. 18, (Carl Jol John). eee e n Sinfonie -Soirden. 83 u. 64 61 1, P a Be ehr 
vis-a-vis Efötel de France. II John — Petrikirche Meuftäptiice Gemeinde). Es werden im Laufe dieses Winter- Rt. bez. u. Gd., 1660 Br., p. Aprie Mai 16 
be. Er] anni in nenne NP greitag den 7. & Oftober Abends 6 Uhr; Herr Halbjahrs6 Simfonie-Soirétenin 46 Rt. bez., 167 Br., 16 65. 

2 ein wohlaſſortirtes La⸗ 50 550 N | Oberprediger Klett der bisherigen Weise stattfinden, In- Welzenm ro De 41 Rt., 0. u. l. A 


3 ei idem die Abonnementslisten jetzt zir- 4 Rt. — ene 35 4 3 8 
ger in geſtickten, tam⸗gſind wie in Ir Are ip Bene Bamilien» Nahripten. kuliren, liegen zur grössern Bequem- 1. 2 a3; R A 2 0 
b 0 chi ＋ ü ll 1 SH en. Ein Sohn dem ameril. Rouful| lichkeit Enterzeichnungsbo en in den Stettin, 5. Okt. Wetter: klare r a 
ourirten U. bro Mr. en y Buch- und Musikalienhandlungen von 1 SO. Temperatu 140 R. 
Grünberger Weintrauben 5 n G.».Cıhwer M Brahajund Muikalionhandungen van EI SS; Sempreakı: + 
M u l- G aze⸗ und Si 1 eb⸗ Mit dem 15. d. M. werde ich meine Trauben e Ar Bene 1 Tech z um 20. Okto b 17 und bitte ich bez., . ber alten ä Wee a 
den beginnen und pro Pfund netto mit Ten, ganz ergebenst, meinem Unternehmen | neuer 60—634 Rt. b Alles pr. 1 a 
Gar dinen empfehle ich an⸗ buch: ter dem Gymnaſiallehrer C. Schulz in Lech. b beb, ll 
gr. berechnen. Gefäß und Gebrauchsan⸗ auch in diesem Winter eino recht rege elber p. Okt. 63 Rt. bez., in 7 1185 

gelegentlichſt weſſung zur Kur gratis. Beſtellungen und Gel· tow a. b. R. und allgemeine, Theilnahme zuwenden 1 elber 8öpfd. pr. Okt. nn; Lief. 63 Rt. — 

der erbittet franko zu wollen. R. Kambach, kt.⸗Nov. 10 exkl. ſchleſ. 62 Rt. bez., in L 


K. Szymanska, | „ rue. Stadttheater in Polen. e e 


. * 5 r exkl. ſchleſ. 634 Rt. b 
rünberg, den 10. September 1859. perſonalpetzeichniß für die Winterſaiſon. Nr ; friſche 1 aa, 651 Fr en bei 
0 


Veueſtraße 4. Dehn ET ue en dee, N Donnerſtag den 6. d. N kt.⸗Nov. 374 Rt. b 
egie: Hr. Ferdinand Richter von Kö⸗ Leſſelwurſt mit Schmorkraut, ˖ 
gr T nigra Hr. Eduard Schön. een einladet A = bee 1 7 D0, n bz 1 
Grünberger Weintrauben 
71 In — Hr. Bibllorketan: Seil; © 6 ost's „Aattes garten. Hafer ohne Umſaß. 
n Donnerſtag den 6. Ottober; Abendbrot friſchef Rübſen, e eee loco 685 Rt. bez 


d. J. wieder ſehr ſchön vom 12. Sept an: Speiſetraube, das Pfund 2, ausgewählte ah. Detorationsmaler und Maſchiniſt: Hr. 9 
traube 2½ Sgr., Kiſten und Anleitung zur Kur werden nicht berechnet. Gebackene Bir⸗ Darſtellende Mitglieder: 


f 15 t mit Schmorkohl und Zrazy mit ie do. 715 Rt. bez. 
nen 2. 10 efcpälte 5, Aepfel geichält 6, leer ſehr pa 3%, Pflaumenmus (Schneide.) a) Schauſp iel. Die Herren: Kramer 10 


e Landmarkt: 


4½ rſchmus 5 Sgr. — Wallnüffe pro Schock 2½ Sgr. Beſten Roth ⸗ und Weiſt⸗ von Dü We erſter Held und Liebhaber; 2 | 4 6 gan, 88 se Hafer 
wein, quarte und flaſchenweis von 6 Sgr. au, beſten Aepfelwein 3 und Weineſſig 2, Sgr. 1 ley I Kaſſel, erſte jungendliche dau Kau männi e Vereini ung — 
Erbſen 46 a 35. 
= Quart empfehle zum Verſandt. artien, Bonvivants; Regiſſeur F. Richte „Ct. 10.8 174 Sgr. 
N. Heschel, Wenbezebeſtzer. Gränberg in Schtefien. |erfte Iuteiguants and Gharatterrollen; Bad- zu Poſen. p. Schock 5} a 6 Rt, 
is — — — — — mann von Leipzig, komische Ge e Geſchäfts⸗Verſammlung vom 6. Oktober 1859. Kabel te Rt. e 10 — Okt. 95 
IH See: Kieler Sprotten und Wohnungs⸗Veränderung. “BG und chargirte Rollen; Fricke, erſte Väter u Bann Br. Gd. bez. Rt. bez. ov. do., „Nov ez. 10 RL 
Nerr Flundern empfing em geehrten Publikum und meinen Kunden Anſtandsrollen; auch, Väter, ernfte und 25 5 Preuß. W * A — — bez., 1 im Verbande P. April 
Isidor Äppet, neben der k. Bank. e a e — 9 . Pike Alte; H. J 8 Jugenlid 1 7 5 Statt. An ik — — — Mai Pogat 5 
ſtraße Nr. 25 wohne. — Auch findet ein Lehrling ber; eppert, zweite komiſche Partie ol⸗⸗ 991 — — 8 1 10 17 n 
un Spiele an fi eine Stelle. land, Jung, Hüttner, jugendliche ehen Neue ſte 90 Neale Anleihe 4403 — 1 85 10 0 Eh Be 
Er ge — Verfall et WW. 5 5 mmelmeyezr, Klempnermeiſter. Sander, ange Bengen mon HAN zel, Paten 2 J Pfand N — 1991 — p. Okt.⸗Nov. 16 Rt. bez. u. B pP ia 
Ja ohne jeßt Wronkerſtraße Nr. 15, Aus — vom Poſener 4 Pfan e — Pe f 
löſung der Looſe 4. Kaffe der ei Ain 2 Tr., im Hauſe des des 9 Ben Ne 3 Sbebte an — geg el tale N 5 27 . — 8% — 160 905 B. 5. Frühjahr 16 l ber u. Gd. 
ſowohl bei mir als bei meinen Herren m. Ns Julius Jäſchin, Melintene. es und Salondamen; F Seel erſte > neue » 86 — — 10 I 
nehmern dringend aufmerkſam gemacht, im em ch mache Hiermit bekannt, daß ich mein Ge⸗ muntere und naive bee 2 0 Ach. Säle. 3 . „ Dfandbriee aha bed Ki 5 l 8 DR, Wetter: bewölkt. Ther⸗ 
. durchaus kein Looſeumtauſch ſtattfinden ſchäft (M. Ztotmikiewiez), wel⸗ Och r a e ae 125 e Ri 7 lie 2 75 Sgr. gel 
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